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Gemeinsame Arbeit
(Von unserem Vertreter ln ^ vastercksiu)

Fr Amsterdam,
' l4. Juni

Aus Anlaß eines Besuches in den Nieder¬
landen gewährte Dr . Lan df r ie d vom Reichs¬
wirtschaftsministerium der „ Deutschen Zeitung
in den Niederlanden" eine Unterredung, in der
er eine Reihe sehr bemerkenswerter Fragen be¬
rührte. Aus die einleitende Frage , wie sich die
wirtschaftliche Zukunst der Nieder¬
lande nach dem Kriege gestalten werde, er¬
klärt« Dr . Landsried unter Berufung aus seine
am 8. Juni vor der Deutschen Handelskammer
für die Niederlande in Amsterdam gehaltene
Rede , daß er diese für äußerst aussichts¬
reich halte.

„ Denn"
, so begründete er seine Ansicht , „die

riesigen Warenmengen, die vor dem Kriege von
Deutschland nach den Niederlanden oder von den
Niederlanden nach dem Reiche geliefert wurden
— hier Rohstoffe , Lebensmittel und koloniale
Erzeugnisse , dort Halb- und Fertigwaren aller
Art — , hätten eindeutig gezeigt , wie eng die
natürlichen wirtschaftlichenVerflechtungen der
beiden Länder seien . Und , was das wesentliche
dab« sei, während Deutschland zur Not auch
ohne diesen Warenaustausch hätte bestehen kön¬
nen, müsse man hinsichtlich der Niederlande fest¬
stellen , daß diese ohne den Großlieferanten
Deutschland , der ja zugleich auch Großkundewar,
wahrscheinlich in ernste wirtschaftliche
Schwierigkeiten geraten wären."

Vraktberiodt unseres Vertreters ln ktoin)
Fr Rom, 14. Juni

Nach römischen Angaben wurden seit Kriegs¬
eintritt Italiens durch den Einsatz der italieni¬
schen Luftwaffe 1306 feindliche Flugzeuge ver¬
nichtet und 132 beschädigt . Der erfolgreichste
Monat der italienischen Jagdflieger war bisher
der Dezember vorigen Jahres.

Vier schwere Luftangriffe der Achsenluftstreit-
kräste fanden in einer der letzten Nächte auf
englische Stellungen der nordafrikani¬
schen Front statt. Die zur landseitigen Ver¬
sorgung Marsa Matruks wichtige Eisen¬
bahnstrecke Alexandria — Fuka wurde in der
Nähe von Matruk angegrisfen und erlitt mit
den in unmittelbarer Nähe der Gleisanlage er¬
richteten Depots und Lagergebäuden schwere
Schäden. Eine taktisch wichtige englische Bat¬
teriestellung und Schcinwerferposten wurden
wirksam bekämpft . Wenig später erschienen ita¬
lienische Bomber über dem englischen Treibstoff¬
lager von Wadi - Nuda , wo zwei Volltreffer
die Oeldepots trafen . Ein schwerer Nachtangriff
richtete sich im KampfabschnittTobruk gegen das
P i l a st r i n a f o r t . Auf englischer Seite wur¬
den Jäger , die mit Scheinwerfern ausgerüstet
waren, eingesetzt , ohne jedoch gegen die Kampf¬
flugzeuge zum Erfolg zu kommen . Der vierte
Angriff richtete sich gegen die Munitiousdepots
non Fort Solaro, die durch einen Volltref¬
fer getroffen wurden. Zwei gewaltige Brände
blieben lange Zeit sichtbar . Der Versuch eng¬
lischer Jäger , bei Morgengrauen zum Einsatz

Neuer schwerer Tankerverlust
O Berlin, 14. Juni

Die englische Tanker-Flotte hat einen neuen
schweren Verlust erlitten . Ein 5000-BRT . großer
Tankdampfer, dessen Name noch nicht festgestellt
«st, wurde in den letzten Tagen im Seegebiet
des Nordatlantik aus der Fahrt nach
England durch einen Torpedotresfer versenkt.

Britischer Frachter versenkt
. O Neuyork, 14. Juni.

Associated Preß zufolge verlautet in Neuyorl'
Reedereikreisen, daß der britische Frachter

--Athclstane " (5571 BRT .f im Nordatlantik
rorpediert und versenkt wurde. Er ist Eigentum
der Athel Lines in London.

Jedenfalls , so fuhr Staatssekretär Landfried
fort, gehörten die deutsche und die niederländi¬
sche Wirtschaft nun einmal zusammen, weil sie
sich in geradezu idealer Weise ergänzen. Bei
dieser Gelegenheit wurde auch die Hafenfrage,
die für die Niederlande von lebenswichtiger Be¬
deutung ist , berührt . Hierzu meinte Staats¬
sekretär Di . Landsried, daß jede Sorge hinsicht¬
lich Bevorzugung des einen und Zurücksetzung
eines anderen Hafens geradezu unsinnig wäre.
Im neuen, geeinten Europa würde jeder, der
über Lust zum Arbeiten, über Kenntnisse und
Unternehmungsgeist verfüge, mehr als genügend
Gelegenheit haben, sich zu betätigen. „Und
zwar", wie er hinzusetzte , „ auch mit greifbarem,
in Mark und Pfennig oder in Gulden und Cent
sich ausdrückendemErfolge. Auch der niederlän¬
dische Arbeiter und Angestellte wird daraus
seinen Vorteil ziehen , denn ganz zwangsläufig
werden sich die beiderseitigen Arbeitsbedingun¬
gen ausgleichen.

"
„Die Niederlande"

, so schloß Staatssekretär
Dr. Landsried seine Ausführungen, „könnten je¬
denfalls überzeugt sein : das Reich sei nicht
Gegner , sondern Freund und Hel¬
fer, der jedem am Ausbau interessierten Euro¬
päer, nicht zuletzt den Niederländern , die Hand
zu gemeinsamer Arbeit entgegenstrecke . Die nie¬
derländische Industrie werde davon nicht
weniger Vorteil haben als der niederländische
Kaufmann, denn dem Mutigen und dem
Könner gehört auch heute die Welt. Und eine
Möglichkeit ist im neuen Europa für jeden da,
der den ernsthaften Willen zur Mitarbeit be¬
sitzt und sich dementsprechend betätigt ."

gegen einen italienischen Flugplatz zu kommen,
wurde von deutschen Jägern im Keime erstickt.
Zwei britische Jäger wurden brennend abge¬
schossen.

Italien hatte , wie aus einem Bericht des
Ministers für öffentliche Arbeiten an den Duce
hervorgeht, im ersten Kriegsjahre 844 Flieger¬
alarme . Die Zahl der feindlichen Einflüge mit

(Von unserem Vertreter ln Stoektiolm)
Fs Stockholm, 14. Juni.

Die neueste Krise im englischen Jnforma-
tionsministerium hat weitere Nahrung ge¬
funden durch die Ernennung Sir Malcolm
Robertsons zum Präsidenten der British
Council. Diese Maßnahme wird zwar allgemein
mit großer Zustimmung begrüßt, aber sie hat
dem Jnformationsminister Duff Cooper Anlaß
zu einer Beschwerde über eine Vernach¬
lässigung feines Ministeriums und ungenügende
Berücksichtigung seiner eigenen Befugnisse gege¬
ben. Duff Cooper ist der Ansicht , er selbst hätte
vor der Ernennung eines neuen Leiters für den
British Council zu Rate gezogen werden
müssen , da der Pritish Council für die kul¬
turelle Propaganda in neutralen Ländern zu¬
ständig sei . Es ist heute, wie amerikanische und
schwedische Meldungen besagen , in London ein
öffentliches Geheimnis geworden, daß Minister
Duff Cooper entschlossen sei, sich nicht länger
zurückdrängenzu lassen . Er werde nicht im
Amte bleiben, falls seine Machtbefugnisse nicht
bedeutend erweitert würden. Duff Cooper
droht jetzt selbst mit dem Rücktritt im Anschluß
an die Rücktrittsgesuche seines Generaldirektors
Sir Walter Mönckton und anderer hoher
Beamter.

Wie United Preß enthüllt, hat zur jetzigen
Krise im Jnformationsministerium wesentlich
der Umstand beigetragen, daß das Ministerium
über einen bestimmten aufsehenerregendenVor¬
gang der letzten Wochen überhaupt nicht unter¬
richtet wurde. Duff Cooper. den die Presse mit
Anfragen bestürmte, und der seine Ahnungs¬
losigkeit nicht eingestehen wollte, gab aufs Ge¬
ratewohl einige Auskünfte, die er sich angeb¬
lich bei einer unterrichteten Stelle geholt hatte.

Fr Der stolze Abschlußbericht , den das Ober¬
kommando der Wehrmacht über die Kampf¬
handlungen in den ersten fünf Kriegsmonaten
des Jahres 1941 der Weltöffentlichkeit unter¬
breitet hat , schließ^ mit der lapidaren Zusam¬
menfassung , daß dem deutschen Soldaten nichts
unmöglich sei . Dieser Satz der Zuversicht und
des Selbstvertrauens wäre sicherlich auch schon
nach den früheren zusammenfassenden Würdi¬
gungen der Kriegsereignisse gerechtfertigt ge¬
wesen . Denn in jeder der vier großen Feld¬
züge , die seit September 1939 in großen Ueber-
sichten vor dem deutschen Volke und der gesam¬
ten Welt in Anlage und Verlauf dargestellt
wurden, sind unvergängliche Helden¬
taten vollbracht worden. Der Polenfeldzug,
das Unternehmen gegen Norwegen, die Schlacht
im Westen bis zum Abschluß der Kämpfe in
Flandern und endlich der zweite Abschnitt in
Frankreich, beginnend mit dem Durchstoß durch
die Weygand-Zone bis zum Waffenstillstände—
über alle diese Abschnitte des großen Krieges
hat das Oberkommando Berichte veröffentlicht,
die jeder für sich eine klassische Darstellung der
Ereignisse bilden und dem Laien wie dem er¬
fahrenen Soldaten in gleicher Weise eine Fülle
von Tatsachenmaterial und reichlichen Stoff
zum Nachdenken , an die Hand geben.

Die Uebersicht über die Kriegsereignisse in
den ersten fünf Monaten des Jahres 1941 weicht

Bombenabwürfen betrug etwa siebzig , wozu noch
drei Beschießungen von der See her kommen . Der
Eesamtschaden von 112 Millionen Lire wird
vom Staat getragen. Achtzig vom Hundert der
Schäden sind bereits ansgebessert. Die meiste»
feindlichen Luftangriffe ereigneten sich in den
ersten Kriegslagen und in der Zeit vom Oktober
1840 bis Januar 1841.

Sie erwiesen sich — wie so viele andere Dinge,
die das englische Jnformationsministerium ver¬
zapfte — als grundfalsch. Dusf Cooper er¬
litt einen schweren Reinfall , der seine Politik
und seine Methoden vor aller Welt blamierte.
Lord Beaverbrook, bisheriger Flugzeug-
minister und Jnformationsminister im letzten
Weltkriege, ist jetzt von Churchill damit beauf¬
tragt worden, die ganze Angelegenheit zu unter¬
suchen und wenn möglich zu schlichten.

Neue französische Audengesetze
o Genf, 1,4. Juni

Aus Vichy wird gemeldet: Zur Regelung
der Judenfrage werden im amtlichen Gesetz¬
blatt zwei umfangreiche Gesetze erscheinen . Das
erste , das das am 3 . Oktober 1940 geschaffene
Judenstatut ersetzt , bringt einige Verschärfun¬
gen in der Judengesetzgebung. Das zweite
schreibt eine allgemeine Zählung der Juden in
ganz Frankreich vor.

Der Generalsekretär für Judenfragen,
Val lat, erläuterte vor der französischen
Presse die neuen Maßnahmen. Die neuen
Judengesetze bringen insofern eine Verschär¬
fung, als eine Anzahl Berufe für Juden nicht
mehr zuständig ist , so vor allen Dingen im
Bank - , Börsen - und Makler wesen.
Totales Berufsverbot besteht auch in allen mit
dem Rundfunk , der Presse und dem
F i l m zusammenhängenden Derufszwcigen.
Ferner kündigte der Generalsekretär für Juden¬
fragen den Numerus clausus für jüdische
Studenten an. Die endgültige Lösung
der Judenfrage , so erklärte Vallat abschließend,
könne erst nach dem Kriege erfolgen.

von ihren Vorgänger» insofern ab , als sie sich
zum ersten Male nicht auf einen Kriegsschau¬
platz beschränkt , sondern die gesamten , über ge¬
waltige Entfernungen verteilten Ereignisse
würdigt . Das ist kein Zufall . Der Einsatz
gegen England ließ die Zusammenfassung auf
einen räumlich beschränkten Schauplatz nicht
mehr zu , sondern erforderte deutsche Maß¬
nahmen größten Stils in einem Raume, der
sich voin Suez-Kanal bis weit über die briti¬
sche Insel hinaus erstreckte . Dabei ist in den
letzten Monaten insbesondere in fünf örtlich
voneinander getrennten Gebieten gekämpft
worden. Einmal durch die deutsche Kriegs¬
marine zur See im Atlantischen Ozean
von den Küsten Kroß -Britanniens bis hin¬
unter zur Westküste Afrikas. Zweitens durch
die deutsche Luftwaffe um die britische
Insel selbst , wobei ihre Häfen, Jndustrie-
werke , militärischen Anlagen, aber auch die
Schiffahrtsstraßen in ibrer uninirtelbaren Um¬
gebung bevorzugt angegrisfim wurden. Bedeu¬
tete der Kampf von Kriegsmarine und Luft¬
waffe im laufenden Jahre nur eine weitere
Steigerung des Einsatzes , de? schon in den
früheren Kriegsmonaten geleistet worden war,
so traten erstmalig neue Kampfaufgaben an
unsere Wehrmacht heran, die in der Uebersicht
in besonderen Abschnitten gewürdigt werden:
es sind die Aktion des deutschenAfrika-
Korps, die Operation auf dem Balkan ge¬
gen Serbien und Griechenland und endlich das
Unternehmen gegen Kreta, das gerade am
ersten Tage des Monats Juni zum siegreichen
Ende gebracht wurde.

Sind so die Kampfhandlungen erstmalig in
der Geschichte dieses Krieges über . einen weilen
Raum verteilt , so liegt ihnen doch ein ein¬
heitlicher Plan, eine große strategische
Idee zugrunde: ob im Atlantik oder an den
Küsten des Mittelländischen Meeres, der Stoß
aller deutschen Wehrmachtteile richtet sich
gegen England, wo immer es auch gegen
die ^ Achsenmächte aufmarschiert ist und sich
Blößen gibt. Dabei hat das Reich gegenüber
dem britischen Gegner einen ungeheuren Vor¬
teil . Es beherrscht den europäischen Kontinent
!l!!lil!!!!!ls!!!!sll!ll!!!!l!!!i!s!s!slsss!!s!s!sss!s!sslss!!s!!s!sssssssssssssssss,sssss>s,ssssssss,sssssssss,ssssss»

Eichenlaub für Herbert Schultze
O Berlin, 14. Juli

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh dem Kapitänleutnant Her¬
bert Schultze , Kommandant eines Untersee¬
bootes, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes und übermittelte ihm fol¬
gendes Telegramm: „ In dankbarer Würdi¬
gung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampf
für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen anläßlich der Versenkung von 200 000
Brutto -Register-Tonnen feindlichen Handels-
schisssraumes als fünfzehntem Offizier der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Rit¬
terkreuz des Eisernen Kreuzes, gez. Adolf
Hitle r ."

*
Kapitänleutnant Herbert Schultze hat ins¬

gesamt 29 feindliche Handelsschiffe mit 202 590
Brutto -Register-Tonnen versenkt . Herbert
Schultzes Name ist schon mehrfach in der deut¬
schen Presse genannt worden. Bereits als er
am 1 . März 1940 vom Führer und Obersten
Befehlshaber der Wehrmacht das Ritterkreuz
zum Eisernen Kreuz erhielt , hatte er mit seiner
tapferen Mannschaft über 110 000 BRT . feind¬
lichen Handelsschiffsraumes versenkt . Kapitän¬
leutnant Herbert Schultze ist 31 Jahre alt , er
stammt aus Kiel, wo sein Vater Fregatten¬
kapitän war . Wie sein Vater wollte auch er
zur Kriegsmarine . Dieser Wunsch wurde ihm
am 1 . April 1930 erfüllt . Herbert Schultze
machte die planmäßige Secofsizierslaufbahn
durch und nahm an zwei Auslandsbildungs¬
reisen auf den Kreuzern „Emden " und
„Karlsruhe" teil die ihn zweimal um die
Welt führten . Seit Mai 1937 dient er cher
!l .-Bootwaffe, gehört akio zu den Männern , die
über eine vieljährige Erfahrung in dieser Spe-
ziakvaffe verfügen.

Italiener vernichten IM Brilenslngzeuqe
Erfolgreiche Nachtangriffe auf englische Stellungen an der norbafrikanischen Front

Suff tzooper droht mit Rücktritt
Böser Reinfall -es Lügenminitters - Beaverbrook soll schlichten



Luftwaffe versenkt vier Handelsschiffe
Neuer besonders erfolgreicher Angriff auf Saifa

irsto verfügt damit über die innere Lime, aufder es seine Streitkräfte nach Belieben von
Nordwesten nach Südosten verschieben kann.
Mit welcher Mühe haben die Engländer den
Aufmarsch in Aegypten zuwege gebracht , und
wie zögernd und langwierig hat sich in vielen
Wochen der Transport britischer Streitkrüfte
nach Griechenland gestaltet ! Kaum aber sinddie feindlichen Operationen in der Cyrenaikaund auf dem Balkan stärker hervorgetreten,da beginnt die deutsche militärische Führung
mit ihren Gegenmaßnahmen. Mitte Februar
beginnen die Transporte deutscher Truppen
nach Libyen. Am 22. Februar schaffen sie sichdie Ausgangsstellung für ihre Operationen.
Einen Monat später, am 24 . März , beginnt der
Angriff, und drei Wochen später ist — mit
Ausnahme allein von Tobruk — die ganze
Cyrenaika zurückerobert und bereits auf ägypti¬
schem Gebiet im Grenzstreifen von Eollum
Boden gewonnen. Nicht anders auf dem Bal¬
kan : welchen Triumph glaubte Churchill zu er-
leben , als er am 27. März durch den Belgrader
Militärputsch ein weiteres Aufmarschgebietbis
nach Mitteleuropa hinein gewonnen zu haben
wähnte. Aber schon am 6. April ist das deut¬
sche Oberkommando in der Lage, zum Eegen-
schlag auszuholen. In zwölf Tagen ist dann
der künstliche jugoslawische Staat vernichtet.
Noch zehn Tage später rücken deutsche Truppen
in die griechische Hauptstadt ein . Der Sprung
zum Peloponnes gelingt den deutschen Fall¬
schirmjägern bei Korinth und der Lerbstandarte
bei Patras noch vor der Besetzung Athens. In
knapp drei Wochen ist damit die letzte englische
Festlandsbastion zum Einsturz gebracht.

Bon besonderer Eindruckskraft ist in dem Ab¬
schlußbericht des Oberkommandos der letzte Ab¬
satz . der sich auf die Operationen gegen Kreta
bezieht. Der Sieg , den das achte deutsche
Fliegerkorps hier über die englische Flotte
errang , ist von epochaler Bedeutung, und die
-uatsache , daß nach der erfolgreichen Landung
von Fallschirm- und Luftlandetruppen sich Ge¬
birgsjäger ausschließlich mit Waffen
der Infanterie gegen einen glänzend
ausgerüsteten Feind in lange vorbereiteten Be¬
festigungen durchzusetzen vermochten , ist ohne
Vorbild in der Geschichte. Mit stolzer
Trauer erführt das deutsche Volk von den
Opfern, die dieser kühne Vorstoß gefordert hat.
Mit noch nicht 1400 Toten, bei reichlich 27,00
Vermißten liegen die deutschen Verluste tiefunter denen des Feindes, der 5000 Gefallene
und fast 16 000 Gefangene zurückließ , ungerech¬net die sicherlich augerordentlich zahlreichen
Opfer, die die britische Kriegsmarine bei ihrer
rühmlosen Flucht von der Insel einbllßte. Die
ungeheure U e b e r l eg e n h e i t , die die deut¬
sche Wehrmacht auch hier wieder bewiesen hat,
unterstreicht die Erfahrung , die in allen
Kämpfen der nun abgelaufenen fünf Monate
gewonnen wurdet d e-m deutschen Sol¬
daten ist nicht , auf der Welt
g l e i ch z u s e tz e n . Und wenn nunmehr durch
eine llebersicht wieder ein Schlußstrich unter
» inen besonders wichtigen Abschnitt des Krie¬
ges gesetzt werden konnte , so berechtigt der
Verlauf de, großen Ringens in dem ganzenweiten -Raum vom Atlantik bis Suez zu der
stolzen Zuversicht , daß die deutsche Wehrmachtbei der Lösung der Aufgaben, die die Zukunft
ihr bringen wird , durch weitere erfolgreiche
Schläge das deutsche Volk sicher dem Siege ent-
gegenfiihren wird.

Arel neue Ritterkreuzträger
O Berlin , 14. Juni.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers des Heeres , Eeneralfcldmarschall
von Brauchitsch, das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuze » an : ^ -SturmbannführerMeyer,
Kommandeur der Leibstandarte Adolf Hitler;
OberfeldwebelMeyer, Stoßtruppsiihrer ln
einem Infanterie - Regiment; Oberfeldwebel
Leeser, Stoßtruppsiihrer in einem Infan¬
terie -Regiment.

5394 Todesopfer im Mai
O Stockholm, 14. Juni.

Einer Reuter -Meldung aus London zufolge
Haben die Opfer der Luftangriffe auf Groß¬
britannien während des Monats Mai
5084 Tote, 5081 Verletzte und 76 Vermißte be¬
tragen . Von den letzteren nimmt man an , daß
sie. ebenfalls getötet worden sind . Die Ver¬
luste weisen zwar eine Verminderung gegenüber
dem Monat April auf, die Gesamtzahl im Mai
ist jedoch immerhin die zweithöchste seit Novem¬
ber letzten Jahres.

Feindlicher Druck verstärkt
O Genf, 14. Juni.

Wie aus Vichy gemeldet wird , hat sich nach
dem Bericht des französischen Kriegsministe¬
riums vom Freitag abend im Laufe der letzten
24 Stunden der Druck der britischen und
gaullistischen Streitkrüfte auf allen Frontab¬
schnitten Syrien -Libanons ohne bedeutende
Ergebnisse verstärkt.

In der Küstengegend habe der Gegner, dank
der ständigen Unterstützung seiner noch ver¬
stärkten Seestreitmacht, mit Infanterie und
Kampfwagen bis in die Nähe von Saida
Vordringen können , wo die französischen Strcit-
kräfte nach wie vor ftandhielten. In der Gegend
von Merdjayoum und Hasbaya Hütten
kanadische Truppen im Laufe des Nachmittages
ihren Angriff erneuert . Sie Hütten in einer
Lorpostenstellung Fuß fassen können , seien aber
sonst überall aufgehalten worden. Die feind¬
liche Luftwaffe habe erneut in mehreren An¬
griffen den Hafen von Beirut in der Nacht
zum 10 . Juni bombardiert.

Aus Beirut wird gemeldet, daß ein motori¬
sierten englischer Angriff an der libanischen
Küste durch Fremdenlegionäre, die Has-
sanya halten , zurückgeschlagen worden sei.
Zeitweise zersprengte algerische Einheiten
kannten sich in der Nacht wieder sammeln. Die
zuversichtliche Stimmung der Truppen hält an.

O Berlin. 10 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Freitag bekannt:
Im Handelskrieg gegen Großbritannien er¬

zielte die Luftwaffe erneut Erfolge.
Kampfflugzeuge versenkten im St . Eeorgskanal
vier bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffe mit zusammen 28 000 BRT . und
beschädigten im gleichen Seegcbiet und an der
schottischen Ostküste vier weitere Frachter.

Leichte Kampfflugzeuge griffen in der letzten
Nacht mehrere Flugplätze in Süd - und Mit¬
telengland mit guter Wirkung an und
schossen hierbei zwei mehrmotorige britische
Flugzeuge ab.

Im Mittelmeerraum war ein Angriff der
deutschen Luftwaffe aus Haifa in der Nacht
zum 12. Juni besonders erfolgreich.

In Nordafrika keine besonderen Kampf¬
handlungen.

ORom, 10. Juni.
Der italienische Wehrmachtbericht vom Frei¬

tag hat folgenden Wortlaut: Das Haupt¬
quartier der Wehrmacht gibt bekannt:

Unsere Jäger haben Donnerstag in heftigen
Lustkämpscn über Malta acht Hurricane ab-
gefchoffen. Ein Sanitätswasserflugzeugwurde,
obwohl es deutlich sichtbar die internationalen
Abzeichen des Roten Kreuzes trug , von fünf
englischen Jägern angegriffen , zum Wassern ge¬
zwungen und noch nachträglich mit MG. -Feuer
belegt . Außer dem Sanitätsflugzeug fehlen zwei
unserer Jagdflugzeuge.

2m Aegäischen Meer haben englische Flug¬
zeuge die Insel Rhodos bombardiert . Ein
feindliches Flugzeug wurde von unserer Luft¬
waffe abgeschossen.

InNordasrika an der Tobruk -Front bei¬
derseitige Artillerirtätigkeit. Verbände unserer
Sturzkampfslieger haben Stellungen, Luft-
abwchrbatterien , Barackenlager und Truppen
bei Tobruk wiederholt bombardiert . Eine
Batterie erhielt einen Volltreffer . Weiterhin

Bei Versuchen des Feindes, nach Norwegen
einzufliegen, schossen Jäger zwei britische
Kampfflugzeuge ab.

Der Feind warf in der letzten Nackit an ver¬
schiedenen Orten We stdeutsch landr
Spreng- und Brandbomben , durch die mehrere
Zivilpersonen getötet oder verletzt wurden.
Einige Wohngebäude wurden zerstört oder be¬
schädigt. Brände konnten durch den Sicher-
heits, und Hilfsdienst und den Werkluftschutz
gelöscht werden . Nachtjäger und Flak -Artil¬
lerie schossen vier der angreisendcn Flugzeuge
ab.

In der Zeit vom 9 . bis 12. Juni verlor der
Feind zusammen 07 Flugzeuge . Hiervon wur¬
den 2K durch Nachtjäger und im Lustkampf,
sieben durch Flakartillerie und vier durch Ein¬
heiten der Kriegsmarine abgeschossen. Wäh¬
rend der gleichen Zeit gingen sieben eigene
Flugzeuge verloren.

wurden Brände und Explosionen beobachtet.
Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Feindliche Flugzeuge haben erneut einige
Bomben auf Bengafi und benachbarte Ort¬
schaften abgeworsen.

2n Ostafrika sind am Morgen des 11.
Juni anglo- indische Flottenstreitkräfte vor
Ass ab erschienen und haben die bereits von
unseren Truppen geräumte Stadt bombardiert
und besetzt.

Im Abschnitt von Eondar wurden An-
Angrisfsversuche gegen unsere Stellungen von
Uolchesit glatt abgewiesen , die feindlichen
Verluste belaufen sich auf mehrere hundert
Mann. Weitere feindliche Foumationen haben,
von Bomben - und ME. -Angriffen der Luft¬
waffe unterstützt , unsere Garnison von Dedra
Tabor mit starken Kräften angegriffen . Sie
wurden znrückgewiesen , nach Gegenangriffen
verfolgt und von unseren Jägern mit MG.-
Feuer belegt . Im Gebiet von Galla und
Sidamo nehmen die Bewegungen unserer
Truppen ihren Fortgang, die mit beweglichen
Kolonnen bei Gegenangriffen dem Feind be-
trächliche Verluste zusügten.

Der kübrer begriillt ckeri rumänisolion Staots-
cliek Oenersl ^ ntonescu in lVlüneken.
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Lmpire un6 Luropa
(vradtdericbt unserer Serliner Scbriktleltung)

Fr Be -rlin, 14 . Juni
Das Londoner Kabinett hat viele Wochen ge¬

zögert, ehe es den Beschluß faßte, eine Empire-
Konferenz mitten im Kriege einzuberufcn. Für
Churchill bestand Anlaß, die Entscheidung zu
verzögern, denn sowohlKanada als auch Süd¬
afrika scheinen ihre eigenen Ansichten über
Empire-Politik zu haben. Die sichtliche Beun¬
ruhigung der australischen und neuseeländischen
Bevölkerung über die .sinnlose Aufopferung der
jungen Regimenter dieser Dominien, auch die
fortschreitendewirtschaftlicheEinkreisung Kana¬
das durch die USA. mögen Churchill genötigt
haben, doch zu diesem letzten Mittel zu greisen.
Der englische Ministerpräsident sprach die Be¬
fürchtung aus , daß nicht alle eingeladencn Do¬
minien - Minister Zeit und Neigung zu einer
Reise nach London haben werden, tatsächlich
aber wird er sich freuen, je weniger Minister
erscheinen . Denn es ist ein gewagtes
Spiel, ein Empire-Kabinett zu bilden und dis
Hoheitsrechte zu teilen . Unversehens würde
Churchill der Totengräber der Londo¬
ner Vormacht innerhalb des Empires sein,
der Totengräber Englands ist er sowieso.

Die Dominien verfolgen eine dem Empire
gefährliche politische Linie, die völlige An¬
lehnung an USA ., seit sie täglich neu er¬
kennen , wie schwach England geworden ist. Jetzt
stellt sich heraus , daß im Kricgshafen von S r n-
gapore keine englische Kriegsflotte mehr liegt.
Die Einheiten der „ Asia Fleet" werden „anders¬
wo " gebraucht. In diesen Tagen wird auch der
Flugdienst Indien —Singapore—Hongkong ein¬
gestellt . Was soll der Empire-Zusammenhalt,

-wenn die Verbindungsstränge fehlen ? Der
Oberkommandierendeder Flottenstreitkräfte um
Singapore hat erneut die USA. -Flotte ausge¬
fordert, vor den Straits Settlements zu erschei¬
nen , aber der amerikanische Appetit, so groß er
ist, richtet sich mehr auf den Atlantik . Die
Azoren schienen Washington gar nicht so ab¬
seitig . Im kleinen Portugal aber stieß Roose-
velt auf einen Widerstand, den er vom mäch¬
tigen England gar nicht gewöhnt ist . Lissabon
verlangte auf Grund der Drohungen in der
letzten Rede Roosevelts energisch Aufklärung,
und die Lissaboner Presse veröffentlicht jetzt den
Notenwechsel , der zwischen Portugal und den
USA. stattfand. Außenminister Hüll hat klein¬
laut auf die portugiesischen Vorhaltungen gcant-
antwortet : der Präsident habe es nicht so bös
gemeint, er wollte bloß aus die Gefahren für die
USA . ( !) aufmerksam machen , wenn eine fremde
Macht die Azoren besetzen würde. Eine Lissa¬
boner Zeitung meint, die Befürchtungen Roosc-
velts seien unbegründet, unangebracht und
lästig, — mit einer Handbewegung wurde der
nordamcrikanischeEinmischungsversuch abgetan.

Was würde wohl Washington sagen, wenn
Deutschland oder Italien oder ein anderer
europäischer Staat die Besitzergreifung der im
westlichen atlantischen Ozean gelegenen Ber¬
muda - Inseln durch die USA. als Bedro¬
hung Europas ansehen würden ! Die Empörung
in Washington möchten wir erleben! Aber
Europa kümmert sich ausschließlich um die An¬
gelegenheiten seines Raumes und um seine
eigene Neuordnung. Während unter dem Druck
des Seekrieges der Zusammenhalt des engli¬
schen Empires sich lockert , kommt der Druck des
Seekrieges der europäischen Zusammengehörig¬
keit zugute. Gewissen Auflösungserscheinungen
dort steht hier eine wachsende Verflech¬
tung gegenüber. Die Fühlungnahme der
europäischen Staatsmänner ist enge . Gegen¬
wärtig ist es General Antoncscu gewesen,
der in Deutschland die europäischen Gespräche
fortzuführen Gelegenheit hatte . Nachdem M
'ogar das Frankreich Petains zu einer kon-
tinentalen Schicksalsgemeinschaft bekannte,
glauben plötzlich einige Europäer , die am
Rande leben, zu spät zu kommen . Ihren -Lcs
ürchtungcn gibt das Stockholmer „ Aftonbladct

Ausdruck , wenn es entdeckt , daß der Aufbau
der Welt eine gründliche Umformung erfahre,
insbesondere aber Europa , das sich von frem¬
den wirtschaftlichen Einflüßen unabhängig
mache . Eins sei klar, glaubt das Blatt zu er¬
kennen , ein in Kleinstaaten aufgespaltene
Europa könnte , umgeben von gigantischen
Weltmächten, seine politische Existenz nich
länger aufrecht erhalten und müsse sich A
ammenschließen . Derartige Aeußerungcn s' nv
bezeichnend , denn seit einiger Zeit erkläre
plötzlich einige Alleswisser, die Neuordnung
Europas sei nicht nur eine Möglichkeit , sonder
eine zwingende Notwendigkeit.
tischer Verwaltung steht.
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SA.-SbergeWensiihrer Schramme gefallen
Sm Kampf immer vorn an- an -er gefährlichsten Stelle

O Berlin. 14. Juni.
Beim Einsatz aus Kreta siel als Kauptmann

in einem Fallschirmjäger -Regiment der SA .-
ObcrgruppcnsUhrer Otto Schramme, Füh¬
rer der SA . -Gruppe Westfalen . Einer der älte¬
sten und tapfersten Kämpfer der nationalso¬
zialistischen Bewegung hat dadurch seine Treue
zum Führer mit dem Tode besiegelt.

Das ganz « Leben des SA .-Oberaruvpcnfüh-
rers Schramme war Kampf und Einsatz für
sein Bolk . Als Achtzehnjähriger stand er wäh¬
rend des Weltkrieges in den großen Abwehr¬
schlachten in Frankreich. Er wurde zweimal
verwundet und mit dein EK. II ausgezeichnet.
Nach der November-Revolte stellte er sich so¬
fort in die Reihen der deutschen Aktivisten, die
den Kampf gegen die Novemberverbrecherfür
ein neues Deutschland anfnahmen. Es war für
einen Mann wie Otto Schramme selbstverständ¬
lich , daß er schon sehr früh sich Adolf Hitler
anichloß . Am Rhein, an der Ruhr und in
Westfalen wirkte er in entscheidender Weise
am 'Aufbau der SA . mit und stand überall
im Ringen um die Macht an vorderster Stelle.
In den schweren Kampliahren 1801/02 war er
mit der Führung der Untergruppe Westfalen-
Nord beauftragt . 71804 übertrug ihm der Füh¬
rer die Führung der SA .-Erupve Westfalen.
Von 1902 bis 1900 war er Mitglied des

Belagerungszustand über Alexandria
O Genf, 14 . Juni

Die britischen Militärbehörden in Aegypten
haben über Alexandria de,, Belage¬
rungszustand verhängt. Die ausführende
Gewalt in der Stadt ist ausschließlich auf die
britischen Truppen iibergegangen. Die
Spitzen der ägyptischen Stadtverwaltung
Alexandriens wurden durch britische Beamte
ersetzt . Die Durchführung der Räumung der
Stadt von der Zivilbevölkerung ist den Aegyp-
tern aus der Hand genommenworden und wird
von britischen Sachverständigen geleitet. Da-
Damit ist Alexandria praktisch eine Stadt ge¬
worden, die ausschließlich unter bri¬
tischer Verwaltung steht.

O Reichsminister Dr . Goebbels empfing
die gegenwärtig zu einer Arbeitstagung in
Berlin weilenden Eauringleiter und Mitglie¬
der des Reichsringes für nationalsozialistische
Propaganda und Molksaufkläruna und die Ver¬
bindungsmänner der Organisationen zum
Reichsring.

O Reichspressechef Dr . Dietrich gab im
Kaiserhof zu Ehren des in Berlin weilenden
Pressechefs der bulgarischen Regierung , Di.
Nikolaeff, einen Empfang, der im Zeichen der
deutsch-bulgarischen Freundschaft und der Zu-
ammenarbeit beider Völker auf dem Gebiete
Ser Presse stand.

O Zwischen Japan und der Sowjetunion
wurde ein Handelsabkommen mit einer
Dauer von fünf Jahren abgeschlossen.

Preußischen Landtages , von 1930 ab Mitglied
des Deutschen Reichstages. Im Jahre 1904
wurde SA . -Obergruppenftihrer Schramme, der
zugleichTrägerde -, Goldenen Ehren¬
zeichens der Bewegung ist . Polizeipräsident.

Es kennzeichnet den allzeit einsatzbereiten
und tapferen Geist Otto Schlammes, daß er bei
Beginn des jetzigen Krieges sich al >; Linund-
vierzigjahriger freiwillig zur Fall¬
schirm truppe meldete. Für ihn hieß Füh¬
rer fein : Immer im Kampf vorn und an der
gefährlichsten Stelle zu stehen.

Beim Einsatz der Fallschirmjäger in Holland
wurde er bei Rotterdam schwer ver¬
wundet. Er war dabei seinen um vieles
jüngeren Kameraden ein leuchtendes Vorbild
der Tapferkeit und Standhaftigkeit . Damals
erhielt er die Spange zum EK. ll und das
EK. I . Kaum wiederhergestellt. kehrte er zu
seiner Truppe zurück. Bei dem kühnen Einsatz
der Fallschirmjäger auf Kreta fand er nun den
Soldatentod.

Otto Schramme gehörte zu denen, die sich
selbstlos und uneigennützig mit ibrem ganzen
Leben und ihrer ganzen Kraft stet -; in den
Dienst des Volkes stellten . Sein Kampf und
sein Heldentod werden der SA . auf immer ein
Vermächtnis sein und sie anspornen. sich ihrer
gefallenen Helden würdig erweisen.

O Der italienische Befehlshaber in Nord¬
afrika, General Gariboldi , überreichte General¬
major Kirchheim die italienische Silberne
Tapferkeitsmetaille, die ihm sür seinen persön¬
lichen Einsatz in der Eyrenaika verliehen wurde

O Die Verluste des neuseeländischen
Hilfskorps im griechischen Feldzuge und
bei den Kämpfen um Kreta betragen insgesamt
10 710 Mann , das sind 65 vom Hundert der
Gefechtskraft.

O „ Tokio Nitschi Nitschi " meldet aus Neu-
york , daß die Behörden von San Fran¬
zi sc o aus Japan eintreffende Postsachen be¬
schlagnahmten und vernichteten.

O Die USA .-Zeitung „Christian Science
Monitor " meldet aus London, daß die Möglich¬
keit der Teilnahme des südamerikanischen , Ge¬
nerals Smnts an einem Empire-Krieqs-
tabinett in London lebhaft erörtert werde.

O Am Freitag gelang es den Bemühungen
des bolivianischen Staatspräsidenten,
General Penjaranda , die Regierungskrise zu
lösen und ein Kabinett zu bilden, das sich aus
den Anhängern aller Parteien zusammensetzt.

Durch Trunkenheit am Steuer getötet
Fr Ein Straßenmeister aus Traun (Ober¬

donau) hatte abends eine Unmenge Alkohol zu
sich genommen und sich dann ans Steuer seines
Kraftwagens gesetzt. Unterwegs fuhr er vor¬
schriftsmäßig fahrende Radfahrerinnen an , von
denen eine sofort getötet wurde. Nur mit Rück¬
sicht darauf , daß der Täter Vater von fünf,Kin¬
dern ist , kam er mit einer strengen Arreststrafe
von sechs Monaten davon.

I '
SanliSisflngzeug beschossen

Starke feindliche Angriffe in Sftafrika abgeiviefen
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Rapitänleutnant Herbert Sekultre , dem das
Ricbenlaud rum Ritterkreuz lies Lisernon
Lreures verlieben wurde.
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rium dtackkolxer de » klottenobek » ^ diniral
Pütjens Kat der Rübrer den diskerixen Obek
de » 8tade » der 8eekriex »leitunx , Admiral
8vbniewind , ernannt . (? rs88e -llottrnaiur)

Mick aut Heirat , das von enslisoben Muxreußen bvindardiert wurde . (ZammIunZ -Lsilsr)

Serge - Bunker - Pioniere
Ein mazedonischer Bilderbogen von Fritz E . Maier -Florian

M Das mächtige Wort der Waffen ist im
Niedcrton verklungen. Sein Echo ist an den
Hängen der mazedonischen Berge verhallt. Nun
kann der Landser für Stunden das Gewehr
zur Seite legen und zur Feder greifen.

Wenn man Pionier ist, dann denkt man
mit Stolz an die ersten Stunden , die ersten bei¬
den Tage des Feldzuges in Griechenland. Weil
da die Metaxaslinie unter den Schlägen der
deutschen Waffen fiel und der Pionier als erster
an ihren Bunkern stand.

2m dichten Unterholz liegend, hatten wir in
nächtlicher Kühle dem Morgengrauen entgegen¬
gedöst. Punkt S .20 Uhr rüttelte uns das Bellen
der ersten Pakgranaten , die große Löcher in die
Wände des griechischen Grenzhauses rissen , vol¬
lends wach . Minuten später standen wir jen¬
seits der Grenze aus mazedonischem Boden.

„ Pioniere nach vorn !" Die ersten gespreng¬
ten Brücken , die ersten feindlichenMinen . Wei¬
ter über Eranattrichter und Felsblöcke , durch

' Gebüsch und Gestrüpp über verwilderte Höhen.
Aus einer Bergstellung preschten die ersten ME .-
Salven. Unsere Sturmartillerie brachte die
Nester im Handumdrehen zum Schweigen. Und
weiter ging der Marsch auf die Metaxaslinie.
Durch die Splitterwand des griechischen Sperr¬
feuers in einen Talkessel hifi^ u , stiller grünende'
Wiesen und Sümpfe, an Weiden'

gcstrüpp und
Kugelbllschcn vorbei. Drüben lagen die Beton¬
klötze , graubraun wie der Boden, Man hätte
sie kaum erkannt, wenn nicht in ihren Stahl¬
scharten unaushörlich das MG .-Geknatter auf¬
geblitzt wäre. Die Meiaxaslinie!

Die Infanterie schanzte sich im Schilf ein.
Wir Pioniere rückten das Stoßtruppgerät zu¬
recht. In der Frühe , ehe noch der Morgen
graute, kniffen wir uns in die Schenkel , daß
der letzte Schlafrest von uns abfiel. Hier und
dort sprang ein Schatten auf. Weißgraue dicke
Nebelschwaden stiegen auf und legten sich träge
um die Scharten, aus denen die Feindwaffen
plötzlich wieder tausend Garben dämmerten. Es
war jedoch schwer, ohne die oeckunggcbenden
Granattrichter einer Artillerievorbereitung an
die Drahtverhaue zu kommen . Doch : Was ist
dem Pionier zu schwer ? Während die Pakge¬
schosse den Stahl aus den Bunkerscharten war¬
fen und das Feindfeuer niederhielten, stürzten
rvir durch die beißenden Pulverschwaden, jag¬
ten wir den Feind mit dein Flammenwerfer von
der Waffe und knackten mit den wuchtigen
Sprengungen der geballten Ladungen Scharten
und Panzertllren . Und der Grieche hob die
Hände , wie sie ein Jahr früher der Poilu in
der Maginotlinie gehoben hatte.

Das war am Malianga:
Kurz vor Mitternacht . Den ganzen Tag über

hatte es Bindfäden geregnet, und die kalte Nacht
nc den Zelten ließ uns an Schlaf nicht denken.
Bis auf die Haut durchnäßt lagen wir unter
den Planen und Decken.

Vis der Melder vom Eefechtsstand kam.
Oben auf dem Berg lagen die Kameraden in
der heute erkämpften Stellung , und unten in
der Schlucht standen zehn mit Verpflegung be¬
ladene Tragesel. Wie wir die Tiere zur Ka¬

pelle des Hagios Eeorgios, des Schutzpatrons
der griechischen Krieger, brachten, wird mir
ewig im Gedenken haften.

Erst war da der Hang mit Hecken und Sträu-
chern , in denen sich der Feind am Morgen noch
zäh verteidigt hatte . Dann kam jener verfluchte
Bach . Pioniere lind eigentlich gewohnt, ge¬
sprengte Brücken durch neue zu ersetzen. Durch
jenen Bach aber wateten wir . Zehn Meter war
er breit , das Wasser stand uns bis über die
Knie, quatschte in den Stiefeln , gurgelte unter
unseren Schritten. Und dann kam die Kapelle
des Hagios Eeorgios. Auf vierhundert Meter
Entfernung sahen wir die weiße Wand. Dann
vergaßen wir das Schauen. Die griechische Ar¬
tillerie schoß Sperrfeuer . Hundert Meter von
uns krepierten die Granaten , warfen sie die
mit tödlichen

' Splittern gespickten Dreckbatzen
durch die Luft. Dann wandelte das Störungs-
fcuer planmäßig weiter.

Unsere Karawane querte den Weg vor der
Kapelle. Da bellte ein ME . los. In den Dreck!
Auf — Sprung ! Und wieder ! Unsere braven
Esel paßten sich jeder Gangart an. Daß sie
nicht mit uns zusammen in volle Deckung gin¬
gen , war aber auch alles . An der Kapelle mußten
wir sie zurücklassen und uns selbst mit den Essen¬
kanistern und Konservensäcken beladen. Der
Aufstieg zum Malianga war schwer : - .Hebirgs-
bäche haben steile Gräben in die Ätlstxegswege
geschnitten . Ost mußten wir umlehvest und an
anderer Stelle unser Glückversuchen, : Lelsblöcke
sperrten den Pfad . Auf Schritt und Tritt blieb
man im dürren Gestrüpp hängen. Wenn es für
den Kameraden sein muß , dann holt der Pionier
jedoch den Teufel aus der Hölle.

In der Höhe stießen wir auf ein gut aus-
gebautes Erabcnsystem. Hier wollte der Grieche
sich lange halten . Waren diese Laufgräben schon
genommen? Saß der Feind nicht schon in der
nächsten Biegung?

Nicht weit von uns flüsternde Stimmen . Un¬
willkürlich griff die Hand zum Sicherungsflügel
oder zum Schutzdeckel der Handgranate.

Da — deutsche Laute. Wir hatten die Ka¬
meraden gefunden.

Im endlosen Marsch vom Kresti -Verg aus
waren wir bergauf, bergab über zwanzig Kilo¬
meter in den Rücken der Metaxaslinie vorge¬
stoßen und hatten die Höhe 964 bei Kato-Vrontu
im Sturm genommen. Dreimal versuchte der
Grieche uns aus unserem einsamen Porpostcn-
nest weit im Rücken des Feindes zu werfen.
Dreimal schickten wir ihn mit blutigen Köpfen
wieder den Berg hinab.

Beim ersten Gegenangriff waren wir gerade
beim Wäschewechseln . Hemden , Unterhosen,
Strümpse , ja sogar saubere Taschentücher hatten
wir in den verlassenen griechischen Unterständen
gefunden. Hans hatte gerade ein frisches Hemd
über den Kopf geworfen, und ich stand bar¬
füßig im Graben, als mörderischer Kugelwechsel
der Posten uns ausschreckte. Hans flog mit we¬
hendem Hemd vor mir her zum Maschinen¬
gewehr. Ich strumpf- und schuhlos hintcnnach.
Der Grieche hatte es jedoch im deutschen Ge¬
schoßhagel bereits aufgegeben, weiter zu feuern.

Der zweite Angrisf in der nächsten Frühe.
Die Läufe gaben alles her. Wir sollten ja
Nachschub auf dem Luftwege bekommen . Wie¬
der zog der Feind ab. Dann trommelte die
Artillerie auf uns , bereitete sie den dritten An¬
griff vor. Die Munition war schon so knapp,
daß unsere Infanteristen den Gegner in den
Nahkampf kommen lassen mußten. Wir Pioniere
hatten noch eine geballte Ladung, die wir in
die Reihen der Angreifer warfen. Zehn tote
Griechen konnten nicht mehr kämpscn . . . .
Gegen die anderen erwehrten wir uns wie die
Germanen mit Steinblöcken, die wir von oben
auf den Feind stürzen ließen. Aber wir haben
die Höhe 964 gehalten, bis die mazedonische
Armee bedingungslos dm Waffen streckte.

Als das Signal „ Das Ganze halt !" von
Horn zu Horn weitergegeben wurde, begruben
wir einen Kameraden. Den ersten und letzten
unserer Pionierkompanie im ganzen Maze-
donienfeldzugc. So schwer dieses Opfer auch war
— was ist es , gemessen am großen Erfolg die¬
ser Schlachten ! Für ganz Mazedonien brauchten
wir nur ein einziges Holzkreuz zu zimmern . . .

Sparkasse unter der Matratze
M M ä h r i sch - O st r a u , 14. Juni.

Eine peinliche Ueberrascbungerlebte ein Ge¬
schäftsmann aus Mährisch -Ostrau, der sich unter
der Matratze seines Bettes eine Sparkasse ange¬
legt hatte . Er hielt sie für sicherer als jede
Bank und hinterlegte deshalb nicht weniger als
140 990 Kronen im Bett . Aber da Diebe meist
schlauer zu fein pflegen als die Bestohlenen,
fanden sie auch dieses Versteck und ließen das
ganze Vermögen mitgehen.

Zweikampf im Fischerboot
T Straubing, 14. Juni.

Auf der Donau in der Nähe der Einöde
Kieflmauth kam es zu einem nächtlichen
Zweikampf auf einem Fischerboot, als ein Un¬
bekannter einen zum Fang ausfahrenden Fischer
am Ufer überfiel und mit einem Totschläger
bedrohte. Beim Handgemenge auf dem kleinen
Boot sielen die beiden Kämpfenden ins Wasser.
Da d ; r unbekannte Räuberu nicht schwimmen
konnte , versank er in einemStrudel und ertrank.

Line Stadt hilft den Kinderreichen
M Hamm, 14. Juni.

Hamm, die „Stadt für Erbtüchtige" , hat wei¬
tere Maßnahmen beschlossen, um die Kinder
aus erbgesunden kinderreichen Familien beson¬
ders zu fördern. So werden den Kindern beim
Lehrbeginn oder beim Eintritt in die HI.
Ehrengaben der Stadt überreicht. Außerdem
übernimmt die Stadt künftig bei jedem fünften
oder sechsten Kinde einer Familie die Ehren¬
patenschaft. Als Geschenk wird den Eltern ein
Sparkassenbuch mit fünfzig Reichsmark Einlage
für das Neugeborene überreicht. Auch für die
weitere Zukunft dieser Kinder wird gesorgt.

Vater ersticht seinen Sohn
Fr Nach einem voraufgegangenen Ehestreit

stach der Tischler Rudolf Paatz in Dessau
seinen dreijährigen Sohn mit einem Dolch nie¬
der. Die Großmutter, die sich Äazwischenwarf,
wurde schwer verletzt. Der unmenschliche Vater
flüchtete nach der Tat und ließ sich von einem
Eüterzug überfahren.

Das politische Lock
F ? Durch die Ereignisse im Vorderen Orient

wird die Aufmerksamkeit auf ein Problem ge¬
lenkt, das nach jahrhunocrtelanger Verkennung
wieder brennend geworden ist , auf den Islam.
Zum Verständnis des Islams ist ein Buch
aufschlußreich , das Thomas Reich ardr
unter dem Titel „Der Islam vor den
Toren" (041 Seiten , mit mehreren Bildein)
im Paul List Verlag, Leipzig, erscheinen
lassen hat . Aus einer umfassenden und gründ¬
lichen Kenntnis der Sache heraus hat der Ver¬
fasser in diesem Werk eine Geschichte des Islam
geschrieben und diese bedeutende Erscheinung
in ihren Beziehungen zur Gegenwart Europas
beleuchtet . In fesselnder Darstellung wird der
Leser Zeug« des umfassenden Erneuerungspro¬
zesses der islamischen Welt , die im gesamten
vorderasiatischenRaume die Totalität des Le¬
bens mit autoritärem Führungsanspruch bedeu¬
tet. Man gewinnt « ine Fülle neuer Ausblicke
für die im Entstehen begriffene islamisch« Welt-
macht . Der Mohammedaner Dr. Zaki Ali, ein
hervorragender Kenner des Islams , ergänzt in
einem abschließenden Aufsatz , „Eroßdeutschland
und der Islam " überschrieben , das hervor¬
ragende Werk Reichardts und bringt es in un¬
mittelbare Beziehung zu uns . Qn.

Jude als wilder . . Antisemit"
Fz Frankfur t/Main , 14. Juni.

Vor dem Frankfurter Richter hatte sich ein un¬
verschämter Judenlümmel zu verantworten , der
sich durch Falscheintragung in amtlichen Ur¬
kunden als Arier bezeichnete und so Geldsum»;
men erschwindelte, die ihm niemals als Juden
ausgezahlt worden wären . Der mehrfach mit — -
Zuchthaus vorbestrafte Kurt Israel Sch !WK-iins an»
rincr hatte sich — um seine jüdische Abstim¬
mung zu bemänteln — als wilder „Antisemit"
gebärdet. seine Mutter , eine Dolljüdin,
umgctauft und zeigte jetzt vor Gericht
ein von ihm verfaßtes „nationales Poem"
mit der Begründung , daß er doch nie¬
mals Jude sein könne , wenn er solcher
„nationaler Gefühle" fähig sei. Wegen Betru¬
ges wurde er zu drei Jahren und dret
Monaten Zuchthaus verurteilt.

Fleischermcsser bracht« den Tod
T In einem Fleischereibetrieb in Reck¬

linghausen ereignete sich ein trcmischer Un¬
fall. Ein ausländischer Fleischergeselle stieß sich
beim Bücken das in seiner Vrusttasche befindliche
Arbeitsmesser in die Brust, wobei das HerA ge-
troffen wurde. Der Verunglücktelief noch enng«
Schritte, um Hilfe herbeizuholen, brach dann
aber zusammen. Obwohl er sofort ins Kranken¬
haus geschafft wurde, konnte ihm das Leben
nicht mehr erhalten werden.
Mord mit dem Taschenmesser.

W In Oberglogau geriet ein Händler
mit seiner Frau in Streit , in dessen Verlauf
der Mann mit dem Taschenmesser auf die
fünfzigjährige Frau « indrang. Er traf sie an
der Schlagader des Oberarmes, so daß die Frau
später im Krankenhause an Verblutung starb.
Hamstereier im Reisekosfer

F ? In Nürnberg gelang es , einen Eier¬
schmuggler zu fassen , der in seinem eleganten
Lederkosfer nicht weniger als 634 Eier beför¬
derte, die er im Trauensteinschen gehamstert
hatte . Durch die Festnahme dieses „Selbstver¬
sorgers" gelang es der Kriminalpolizei , meh¬
rere Schwarzschlächter festzunehmen . Gegen diese
Kriegsverbrecher wurden Anzeigen erhoben.

M

« I

Doppelt wirksam ist Hcnko ! Nicht nur aller Schmutz
wird beim Einweichen gründlich gelöst, sondern

Hcnko verhindert beim Waschen auch die Bildung
der schädlichen Kalkseisc. Gerade diese zweifache

Wirkung macht Hcnko so überlegen und wertvoll!
-M
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-L Unser Sonntagsjunge ist angekommen!
N- Irmgard Wudtkc, gcb . Lipphardt
Z Paul Wudtke , Maat
>2 Leer , Kirchstraßc 8, den 8. Juni 1941
^ Gleichzeitig danken wir für erwiesene Aufmerksamkeiten>
« Die Geburt eines gesunden Knaben zeigen dank-

baren Herzens an
A. Janssen und Frau
Frieda , geb . Mahnte

Leer, den 12. Juni 1941 . '

<L»

Hocherfreut geben wir die Geburt eines gefunden
Stammhalters bekannt.

Heinrich Müller , z. Zt . im Felde,
Marie Müller, gcb . van Lengen.

Neermoor, den 12. Juni 1941

Heisfelde, den 13. Juni 1941.
Gestern verstarb plötzlich und unerwartet nach kurzer

Krankheit unsere liebe Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter und Urgroßmutter

vesina Slügge
verw. Eersema, geb . Frikken

im Alter von 81 Jahren.
In tiefer Trauer

Familie E . Eersema
Familie K . v. d. Pütten
nebst Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Montag , dem 16. ' Juni,
um 3 Uhr von der Leichenhalle des Luth. Friedhofes aus
statt. Traucrfeier eine halbe Stunde vorher.

In dankbarer Freude zeigen wir die Geburt eines
gesunden Töchtcrchens an.
' Theda Bildhauer , gcb . Schulte

Peter Bildhauer , z. Zt . Wehrmacht.
Loga, den 11. Juni 1941.

Danksagung.
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme beim Hin¬

scheiden unseres lieben Kindes sprechen wir hiermit unfern
innigsten Dank aus.

Erich Dreyer und Frau
nebst Angehörigen.

Oltmannsfehn , den 11. Juni 1941.

/ iutträgs
LUM l^ SI" l) 6N ^ Einigen
( sullsn 7i » s u s n » s o k s n )

könnsn vorlsuiig niolit sngsnommsn
weiten

^ Zi' bsk 'si Alling , I. ssp

USlA»»
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vr . kalkkvs

Statt Karten.
Wir zeigen in dankbarer Freude die Geburt unserer
dritten Tochtör an. Meta Diegel, geb . Poppinga

Hans Diegel, Ecwcrbcoberlchrcr.
Hannover-Linden, Haascmannstr. 5,
z. Zt . Mütter - und Säuglingsheim Verckhusenstraße.

Ihre Verlobung geben bekannt
Anuy Peters

Hermann de Buhr
Emden, Eeibelstraße 44 Emden-W,

14. Juni 1941. Hinne-Rode-Str . 9.

Ihre Vermählung geben bekannt
Schiffsoffizicr Andcas Eddo Deepen
Gertrud Charlotte Deepen, gcb . Bakker

Emden, 14. Juni 1941.
Alter Markt 13. Kl. Faldernstraße 2.

Für die uns anläßlich unserer Silbernen Hoch¬
zeit dargebrachtcn Glückwünsche sprechen wir hiermit
unseren herzlichsten Dank aus.

Jann Fecht und Frau.
Ncucmoor, den 12. Juni 1941.

Hamburg -Klein -Flottbek . den 10. 2uni 1011.
Statt besonderer Mitteilung.

Am 16. Juni 1811 entschlief sanft nach einem arbeitsreichen Leben
mein lieber Mann , unser guter , treuer Vater . Schwiegervater und
Großvater , der
Syndikus a . D. der Industrie » und Handelskammer für . Ostfriesland

und Papenburg

Vr. Lübbert Liken Lübbers
2n tiefer Trauer
Herwine Liibbers , geb . Mansholt
Dr . iur . Hermann LüLLers » z. Zt . Leutn . in einem Jnf .-Ers .-Bat.
Enns Liibbers , Schriftleiter , z. Zt Eefr . in einer Flak -Batterie
Dr . rer . pol . Anna Haack, geb . Liibbers
Anneliese Liibbers , geb. Sartorius
Walter Haack» Kaufmann
und ein Enkel.
Die Einäscherung hat in aller Stille in Ohlsdorf stattgefunden.

Der Tag der Beisetzung der Urne in Campen wird noch bekannt»
- gegeben.

NESW . , -temels
Die Filmstclle zeigt am

Dienstag , dem 17. Juni 1941, abends 8 Uhr,
„Ser FuKs von Slenarvvn"

Vorverkauf 9 .49 RM . Abendkasse 9 .69 RM.
Jugendliche ab 14 Jahren zugelasscn.

liilnslriellk Wkn
. llirs . lie lislui'gsil 'eus

SbllllsiSNlSk»Euns
sm dlonisa , 21. luni

in Oldenburg,
Hotel LrdgroLkerrog.

SSlü 'Mklllüüek-lllell ^ h
Tkugclosscn d. Kossen u . kekörclcn.

„ . c/os moc/it §,
's

fest vrici /crö'ftsg/ ^^

ein gsn ) voirVZllcke » ( rreugnls.
( » klitt der Mutter bei lckileetit-

ellenden Kindern av » der Not:

4p07 « kKkk k»0 ^ k»5
«Liuokir -S «rik85

auf KinUs ^bi'otl -o -t». 230 g 65 Pf.

ksbsn la allen Drogerien
unck ^ .pokksken.

Logger Hammrichs
Berkovvelungö-
genossenschaft

Jnteresscntenversammlung
Donnerstag , den 19. Juni 1941,

abends 8 Uhr
bei Jgnssen (Upstalsboom) .

Tagesordnung:
Änderung der Wegeunterhaltung.

Die Schaukommission.
Graf v . Wedel. Schmidt.

Suche in Leer
Stellung als Kraftfahrer
in der Zeit von 17 bis 20 Uhr.
Führerschein Klasse 1 und 2.
Schriftliche Angebote unt. . L 501
an die OTZ ., Leer.

SIMeoiMelm
Lonnlsg , IS . UunI

K Isn»
iM » Ls lacket ckaru ein^ Mear. Haler.
M tlllltklillllt. lllll 'lMl'

8onniag 15 . jum

L
T̂ niang 7 Okr.

Ls lacket lrcuncklicdst ein
NGini -icki Töpk »n.

öS» I flSSljö . AM?
8onnlai ;, 15 . suoi

Vsn»
Suche möglichst ab 1 . 7 . 1941

3-4 -8immer -Wohnung
möglichst in Loga.

Georg H. Poppen,
Loga . Adolf-Hitler -Straße 10.

' uche baldmöglichst für ruhig«
Familie gute
Bier -Zimmer Wohnung

Lampe, Güterabfertigung Leer.

Mütterberatungen
am 17. 6. 1941 in Lammertsfehn

um 14,39 Uhr, in Potshausen
um 16 Uhr;

am 2V. 6. 1941 in Filsum um
14V- Uhr, in Stickhausen um
16 Uhr.

Hatshausen, Jheringsfehn , Oldersum, den 11. Juni 1941.
Heute morgen entschlief sanft und ruhig unsere liebe

Mutter . Schwiegermutter, Großmutter, Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

die Witwe des verstorbenen Landwirts
Johann Uden Eekhofs

Uoelfke Mnrichs
geb . Manssen

in ihrem 68. Lebensjahre.
In tiefer Trauer' die Kinder und Kindcskinder.
Die Beerdigung findet statt am Montag , dem 16. Juni,

14.00 Uhr.

Danksagung.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten, insbe¬

sondere seinen Kameraden von der Wehrmacht, die
unserem lieben Sohn und Bruder Johannes die letzte
Ehre erwiesen haben, sprechen wir hiermit unseren tief¬
gefühlten Dank aus.

Heisfelde. Familie C. Lüdemann.

Dreißigerin , gute Erscheinung,
groß , schlank, m . Wäscheausstcuer
u . Ersparn . , wünscht netten

Herrn zwecks Heirat
kennen zu lernen . Schriftliche
Angebote unter L 500 an die
OTZ . , Leer. _

Divlom -Lhemlker
Dr ., Mitte 40 , vornehm im Den¬
ken u . Fühlen , sucht sympathische,
feinempfindende Lebenskamera^
bin, die Wärme und Fröhlich¬
keit in sein Heim bringt . In¬
nere Werte entscheiden . Näheres
durch Briefbund

Hannover S4,

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen? Wir sen¬
den Ihnen unverbindlich, diskret,
bei Einsendung von 1 RM . , als
Arbeitsprobezahlreiche Vorschläge
u. ca . 100 Bilder 8 Tage z. Ansicht.

Eos-Vriefbund, Bremen,
Postfach 791.

Verbilligung der ^

Krankenversicherung
durch prämienrückgewölir

Mir erlassen auch diesmal wieder denjenigen
Versicherungen, welche für das ^ asir 19W keine
Verficherungsleiftungen beansprucht siaben,

4 Monatsprämien
mit 3.2 Millionen Reichsmark

Vereinigte krankenversicherungs-flv.

fluskunst und Vertreterbesuch durch Direktion für Niederjachsen
Hannover, sidolf -Hitler-Strahe 5.

oldenburgische rondesbankt , °

dient jedem einzelnen und allen Wirtschaftszweigen.

Koben Sie schon ein Sparbuch unserer Lank?
flurich Lmden/5md °r8°nk Lsensin 0 stfr i e s I a n d-

Leer Weener Norden



der Heimat
Folge 137 Sormabeud/Souutag. de» 14 ./15. Juni

SewM M OMMchm» ragosieltmq
für Leer, Rkkderlandund Papenburg _

Jahrgang 1941

Syndikus Nr. Lübbers gestorben

Ausnahme : Archiv.

WWÄ

F - Wenige Monate später, nachdem er von
Emden schied, um seinen Lebensabend im
wohlverdienten Ruhestände zu verbringen, starb
fern seiner ostfriesischen Heimat der frühere
SyndikusderJndustrie - und Handels¬
kammer für Ost friesland und
Papenburg, Dr . Lübbert Eiken Lübbers.
Trotz seiner Krankheit, gegen die er mit
eiserner Willenskraft ankämpste, hat er bis zu¬
letzt die wirtschaftlichen Belange des ihm an-
yertrauten Bezirks mit der an ihm gewohnten
eigenwilligen Zähigkeit und mit klugem Weit¬
blick vertreten. Er kannte wie kaum ein an¬
derer die Sorgen, Nöte und Wünsche der ein¬
zelnen Unternehmungen, des Gewerbes, der
Industrie , der Landwirtschaft und der Kauf¬
mannschaft, die ihm in zwanzigjähriger von
rastloser Arbeit erfüllter Tätigkeit bekannt ge¬
worden waren.

Als er am 1 . April 1921 die Leitung der
Handelskammergeschäfte übernahm, galt es , eine
durch den Weltkrieg und die politischen Wirren
der Nachkriegszeit zerrüttete und in ihren
Erundlagen schwer erschütterte Wirtschaft wie¬
der aufzubauen. Als aufrechter deut¬
scher Mann vertrat er Anschauungen, die
sich keineswegs mit den damals herrschenden
der demokratisch - marxistischen Machthaber deck¬
ten, und im Kampf gegen deren verhängnis¬
volle Nachgiebigkeit gegenüber den rach >llchtigen
„Siegern " hat er in den Grenzen der ihm ge¬
botenen Möglichkeiten immer wieder in den
von ihm verfaßten Berichten der Industrie - und
Handelskammer seine warnende Stimme er¬
hoben in einer Zeit , als eine wirtschaftliche
Scheinblüte weite Volkskreise verleitete, sich
einem durch nichts begründeten Optimismus
hinzugeben. „Durch das Dawcsabkommen ist" ,
so schrieb er in seinem Bericht über das Wirt¬
schaftsjahr 1924, „klar geworden, daß die erste
Hypothek auf allem, was deutsches Eigentum
heißt , den vereinten Feindmächten gehört und
von dem deutschen Unternehmer in Stadt und
Land zunächst „Der Zehnte" für diese heraus-
geakbertet werden muß. Daß wir diese Ab¬
gaben die kommenden Jahrzehnte hindurch wer¬
den aufbringen können , ohne als Volk Schaden
M erleiden , kann nur jemand glauben, der vor
den Ereignissen der letzten Jahre sein Auge
verschlossen hat . . . Entweder will das deut-
che Volk seine wirtschaftliche Selbständigkeit
Nch wieder erkämpfen , oder es will Heloten¬
dlenste für andere tun .

"
Daß ein Mann von solcher Gesinnungschon früh

^ im Herbst 1930 — den Weg zur Bewegung
^ dolf Hitlers fand, ist begreiflich. Er er¬
kannte imFührer denErretter aus Niedergang und
dchmach und schloß sich ihm an in einer Zeit,
vjo ez für ihn, der an so herausgehobener
«kelle stand , ganz gewiß keinen persönlichen
Autzen brachte . Aber unbeirrt legte er sein
Menntnis ab , trotz mancher Verunglimpfung,
AV es ihm eintrug. Schon vorher war er als
Abtreter des „Ordnungsblocks" in das Emder
Allrgervorsteherkollegium eingetreten undnachder
Alachtübernahme war er eine Zeitlang Senator.
Wieer zwanzig Jahre lang wesentlichen Ein-

^ -"f das Wirtschaftsleben Ostfxieslands
^ ." besonders auf das der Stadt Emden aus-
Mbt hat, so war er auch in bedeutenden Un-
Mehmungen führend tätig . Er gehörte dem
Erstand der Ems-Lots-Gesellschaft an,' der
Mfmännischen Deputation , der Vertretung der
- /"der Kaufmannschaft, war er ein allzeit
ulchkundig er Berater. Die Emder
NNngsfischerei -A .-E . wählte ihn zu ihrem
„^ vertretenden Vorsitzenden im Auffichtsrat,
5 , dem Aufsichtsrat der Heringsfischerei-A .-E.

Kurfürst" war - er ein geschätztes

Mm , „ . ^ , . .
binger Doktörarbeit (1903) hatte er sich mitT

'
iibi - - - betätigt . Bereits in ^ seiner

Was lieft -er deutsche Soldat am liebsten?
Einige Wünsche für -ie neue Wehrmacht-Vüchersammlung

Uz llcberall , wo in diesen Tagen der großen
Ereignisse deutsche Soldaten nach hartem
Kampfe im Ruhequartier liegen, ist das Buch
ein guter Kamerad nach dem schweren Dienst
des Tages . In den Lazaretten ist es der Freund
des Verwundeten, der ihm über die schwere
Zeit der Genesung hinweghilft. Aber auch die
Soldaten , die zum Schutz der Heimat irgendwo
draußen in einsamen Flakstellungen liegen, die
Männer vom Flugmeldedienst, alle, all« Sol¬
daten, von der Kanalküste his zur russischen
Grenze im Osten , vom hohen Norden bis hinab
nach Afrika, haben unser deutsches Buch als den
immer bereiten Kameraden schätzen und lieben
gelernt.

Aber wie kommt der Soldat überhaupt zu
Büchern und was liest er am liebsten? Da ist
zunächst erst einmal die Wehrbctreuung der
Wehrmacht, die mit Feldbüchereien
unseren Soldaten zu Lesestoff verhilft . Der
zweite Mittler ist das Feldpostpäckchen : als
Zeichen des Gedenkens gehen täglich Tausende
von Büchern von Freunden und Verwandten in
der Heimat an „ihre" Soldaten draußen. Doch
um die dritte große Vücherbeschaffung für die
Wehrmacht geht es in diesen Tagen wieder: Die
Partei hat es übernommen, in ihren Wehr¬
machtbüchersammlungenden Dank der Heimat
durch die Tat auszudrücken . Sie fordert alle
Volksgenossen auf, einmal ihre Bücherschränke
nach guten Büchern durchzusuchen und sie zur
Verfügung zu stellen . Wo eine Hausgemein¬
schaft ein übriges tun will , soll sie Geld Zu¬
sammenlegen für «in neues Buch . Wer sollte da
zögern , sein Opfer beizutragen, um den Män¬
nern das Leben etwas angenehmer zu machen,
die vielleicht schon morgen wieder ihr Leben
für unser Land und die Sicherheit und den
Schutz aller einsetzen.

Und nun zum anderen : was liest der Soldat
gern? Welche Bücher kommen hauptsächlich in¬
frage für ihn ? Lieber Volksgenosse in der Hei¬
mat , ich will Dir von besonderen soldatischen
Lesewünschen berichten: das Buch soll dem Sol¬
daten draußen ein « Erholung sein , ihn
hinwegführen von den kleinen Sorgen und

Nöten, die der alltägliche Dienst mit sich bringt.
Der Soldat will ja in seinen freien Stunden
mit seinen Gedanken in der Welt weilen, aus
der er kam , bevor ihn die Waffen riefen, diese
Welt, die ihm so nah ist , aber doch durch das
Leben draußen im Soldatenrock etwas entrückt.

Sei der Inhalt Ernst oder lustig, ein Roman
oder Novellen, es soll immer gutes deutsches
Schrifttum sein , kein Kitsch , wie dieses Opfer
der Heimat nicht zur Gelegenheit, alte Bücher
loszuwerden, heruntergewürdigt werden darf.
Lustige Bücher sind immer willkommen.
Bedenkt dabei : der Soldat liebt den fchmun-
zelnd-besinnlichen Humor mehrals den schallend¬
lauten , den der Soldatenalltag schon mit sich
bringt . Heinrich Spoerl und Wilhelm Busch
seien da als gute Beispiele genannt . Aber
natürlich wird nicht nur Lustiges draußen ge¬
lesen . Der von Schicksalen fremder Menschen be¬
richtende ernste oder der geschichtliche Roman,
ein Band guter Erzählungen und das politische
Buch unserer Tage finden die meisten Freunde.

Seht Ihr Euch nun zu Hause um nach
Büchern, dann bedenkt bei der Auswahl , daß
das Geschenk der Heimat auch äußerlich sichtbar
sein soll , daß die Bücher nicht schon zu schadhaft
sind ! llnd zögert nicht , gleich einige Bücher zu
spenden , denn seht , wie sehr hat sich seit der
letzten Bllchersammkung die Zahl der Wehr¬
machteinheiten vermehrt, ebenso wie die Anzahl
der Lazarette. Wie groß ist das Gebiet ge¬
worden, in dem deutsche Soldaten stehen!
Bücherkisten müssen dieses Mal bis hinunter
nach Griechenland, ja , nach Afrika wandern. So
hofft die Partei , daß niemand sich ihrem Rufe
als Mittlerin zwischen Front und Heimat ver¬
schließt und viele Bücher zusammenkommen . Wie
werden sich dann die Soldaten in allen vier
Himmelsrichtungen freuen, halten sie die Zeichen
Eures Gedenkens in den Händen.

Seid des Dankes derer gewiß , denen euer
Buch in die Härte und Einsamkeit ihres Daseins
gesandt wird , das sie erfrischen soll , ihnen sein
soll wie der Hauch »er Heimat selbst!

Unteroffizier Horst Koch.

Gleiche Möglichkeiten in -er Ausbildung
Keine Unterscheidung zwischen Lehr - und Anlernverhültnis mehr

Ur Die zweckmäßige Einsetzung Jugendlicher
in den Wirtschaftsprozeß hängt ab von der be¬
ruflichen Veranlagung . Gegen die Ueberwin-
dung des Problems der Ungelernten befaßt sich
der Jugendrechtsausschuß der Akademie für
Deutsches Recht . Es lagen Vorschläge der Deut¬
schen Arbeitsfront vor. Ueber diese Vorschläge
äußerte sich der Hauptschriftleiter Bannführer
Albert Müller von der Reichsjugendführung
und betonte, daß die zur Lösunq des Problems
gemachten Vorschläge in verschiedenen Betrieben
erfolgreich erprobt wurden . Dabei habe sich
gezeigt , daß sie durchführbar sind.

Nach diesen Vorschlägen sind allen Jugend¬
lichen gleiche Startmöglichkeiten in der Berufs¬
ausbildung zu geben, sofern sie nicht unter
Durchschnitt begabt sind . Für die unter Durch¬
schnitt Begabten, das sind ungefähr zehn vom
Hundert, ist eine Mindestausbildung vorge¬

sehen . Auch diesen ist di« Möglichkeit eines
beruflichen Aufstieges entsprechend ge¬
geben . Die Unterscheidungzwischen Lehr- und
Anlernverhältnis soll beseitigt werden. Für
einzelne Berufe ist eine Mindestausbildung ge¬
plant , sofern es sich um Hilfsarbeiten handelt.
Diese Mindestausbildung soll in jedem Falle
mindestens sechs Monate dauern . Auch über diese
Ausbildung soll ein reichseinheitlicher
Ausbildungsvertrag abgeschlossen wer¬
den . Gleichzeitig mit der Mindestausbildung
läuft der Berufsschulunterricht. Ergibt sich bei
der Mindestausbildung eine besondere Berufs¬
eignung, so ist die Ueberfiihrung in einen An¬
lernberuf möglich . Erziehungsbeihilfen sollen
auch für die Mindestausbildungsberufe geschaf¬
fen werden. Ein besonderer wirtschaftlicher
Ausgleich ist gedacht für die Kinder armer El¬
tern , für die bei der Berufswahl oft genug
geldliche Gesichtspunkte hindernd im Wege stehen.

der „Schiffahrt Ostfrieslands" beschäftigt. In
der Reihe der Schriften der Wirtschaftswissen¬
schaftlichen Gesellschaft zum Studium Nieder¬
sachsens ließ er in Gemeinschaft mit Dr. Hahn
eine Abhandlung über „Emden: Werden,
Schicksale und Geltungsbereich einer deutschen
HafenstÄlt" erscheinen.

Im September 1940 schied Dr. Lübbers von
Emden; am 1. Februar 1941 trat er in den
Ruhestand. Bereits nach gut fünf Monaten,
am 10. Juni , hat ihn der Tod abberufen. Nach
der schon in Hamburg erfolgten Einäscherung
wird sie Urne in der Heimaterde, in Cam¬
pen, beigesetzt . Geboren am 2. August 1875
in Eroß-Sander , hat er ein Alter von fast 66
Jahren erreicht. Daß der Mann , der stets ein
Kämpfer für deutsche Art und deutsche Größe
war, den Ausgang des gegenwärtigen Ringens
um Deutschlands Vormachtstellung in Europa
nicht mehr erleben durfte, ist eine große Tragik
seines Lebens. Aber er durfte scheiden in der
Zuversicht , Laß der Endsieg sicher ist . Sein
Andenken bleibt immer lebendig und sein Wir¬
ken für Emden und Ostfriesland unvergeßlich.

Gebüubebranb ln LanbsOaftsvolber
Uz Gestern abend entstand kurz nach 8 Uhr

im Platzgebäude von Hermann D . Agena ein
Brand , der sich mit riesiger Schnelligkeit zu
einem Eroßfeuer entwickelte . Dem Bemühen
der Feuerwehren Ditzumerverlaat und Ditzum
gelang es , die Leiden Vorderhäuser vor der
Vernichtung zu retten , während die große
Scheune , in der sich glücklicherweise kein Vieh
und Ackegerät befand, vollständig ausbrannte.
Mit zwei Motorspritzen und acht Schlauchleitun¬
gen wurde das Feuer bis 2 Uhr nachts be¬
kämpft, dann war die größte Gefahr beseitigt.
Eine Brandwache blieb bis heute morgen am
Schadenort. Die Entstehungsursache ist unbe¬
kannt. Die Ermittlungen werden von der Gen¬
darmerie geführt.

Uz In Leer nicht näher bekannt. Der vom
Sondergericht in Oldenburg als Gewaltverbre¬
cher zum Tode verurteilte und inzwischen Hinge¬
richtete Hans Klock , der in Leer geboren ist.

hat mit den hier wohnhaften Familien Klock
nichts zu tun . Diese Familie Klock ist hier nur
kurze Zeit ansässig gewesen und nur den
wenigsten bekannt.

Uz Unachtsame Fahrer . Die Verringerung
der Kraftfahrzeuge hat dazu beigetragen, daß
die anderen Verkehrsteilnehmer unachtsamer
geworden sind . Selten sieht man noch Rad¬
fahrer, die Lei der Straßenkreuzung die
Richtung anzeigen, die sie einzuschlagen geden¬
ken. Gedankenlos fahren sie durch sie Stadt und
biegen nach links über die Fahrbahn in eine
andere Straße ein. Werden sie gerade in diesem
Augenblick von einem anderen Rade überholt,
dann ist ein Zusammenstoß unvermeidlich. Hin¬
terher gibt es ein großes Geschimpfe . Sie wissen
und merken nicht , daß sie durch ihre eigene Un¬
achtsamkeit den Zusammenstoßverursacht haben.
Auch die Fußgänger schauen oft nicht mehr nach
links und rechts, sie gehen über die Straße , als
gäbe es keine Kraftwagen mehr. Die Verkehrs¬
ordnung muß stets beachtet werden.

Uz Anmeldung der ABC. -Schiitzen . Bald be¬
ginnt das neue Schuljahr. Alle Kinder, die bis
zum 31. August sechs Jahre alt sind , werden zum
Herbst schulpflichtig. Sie müssen jetzt an¬
gemeldet werden. Der Anmeldetag ist in der
Stadt Leer auf den 17 . Juni festgesetzt wor¬
den. Die Anmeldung hat in der Zeit von 14 bis
16 Uhr in der Schule zu erfolgen, zu deren
Bezirk die Kinder gehören. Die Einteilung ist
aus der öffentlichenBekanntmachungzu ersehen.
Die Kinder sind persönlich vorzustellen, der
Impfschein ist als Ausweis mitzubringen. Für
auswärts geborene Kinder ist der Geburtsschein
oder der Taufschein vorzulegen.

: : Arbeitstagung - er NSB . in Oldenburg.
Gauamtsleiter Staatsrat Denker hat
sämtliche Kreisamtsleiter für Bolkswohlfahrt
der NSDAP , au? dem Nordseeaau Weser-
Ems zu einer Arbeitstagung mrck Oldenburg
zusammengerufen, die am 19. Juni 1911
stattfindet . Auf ihr sollen alle Fragen der
NSV .-, WlHW .- und EZW .-Arbeit besprochen
und behandelt werden. Auckt das Kriegshilfs¬
werk für das Deutsche Rote Kreuz sowie die
Erweiterte Kinderlandverschickung werden
Gegenstand eingehender Beratungen sein.

Ein alter Soldat

Aufnahme : Archiv.

Uz Das älteste Mitglied der Kameradschaft
Jemgum des NS .-Kriegerbundes Focko
Berghaus wird am 15. Juni 85 Jahre alt.
Seit Jahrzehnten ist Berghaus , ein ehemaliger
alter 78er im Standort Emden, Mitglied der
Kameradschaft. Er war lange Jahre Kassen,
bote der Kameradschaft und stellte noch vor
einigen Jahren auf dem Schießstand sein solda¬
tisches Können unter Beweis. Viele Ehrungen
dürften dem alten Soldaten an seinem Ge¬
burtstage zuteil werden.

e e n e n
Uz Anmeldung der Schulneulinge. Die An¬

meldung der Schulneulinge für die hiesig«
Volksschule erfolgt in diesem Jahre am 19,
Juni im neuen Schulgebäude. Schulpflich -
t i g werden alle Kinder, die in der Zeit vom
1. Juli 1934 bis 31. August 1935 geboren sind.

Uz Jemgum. Guts sportliche Lei¬
stung. Der Vereinsführer des hiesigen Ver¬
eins für Rasensport, Taleus Smidt. zur Zeit
bei der Wehrmacht, errang auf einem Batail-
lonssporifcst auf schwierigem Gelände im
2000-Meter-Lauf den ersten Preis.
Pspenbu ^ z

Uz Neuer Rote- Kreuz -Lchrgang . In nächster
Zeit beginnt hier ein neuer Lehrgang des
Deutschen Roten Kreuzes. Anmeldungen müssen
umgehend bei Frau Vockeradt, Richard-
stratze , erfolgen.

Uz HJ . -Eruppenspiel. Morgen empfängt der
Meister des Bannes Papenburg , Gefolgschaft
Lathen, den Emder Bannmeister zum
fälligen Gruppenspiel. Nach dem guten Ab-
schneiden unseres Bannmeisters gegen Versen»
brück gehen die Lathener nicht ohne Aussichten
gegen Emden ins Treffen. ^

Uz Honig abliefern! Es wird daran erinnert,
" '

daß jeder Imker zwei Kilogramm Honig je
Bienenvolk für die Sondersammlung abliefern
muß . Zunächst ist also der Pflichthonig
bereitzustellen, dann erst kann der Imker den
darüber hinaus geernteten Honig verkaufen.

Uz Großviehmarkt am 16. Juni . Der bekannte
Junimarkt auf dem Obenende findet am
Montag statt . Der Krammarkt muß wegen un¬
genügender Beteiligung von Marktbeziehern
ausfallen.

W . Aschendorf . Filmabend. Die Gau»
filmstelle zeigt an Sonntag in Rhede und Neu¬
rhede den ausgezeichneten Film „ Der Post¬
meister "

. Nachmittags wird für die Jugend ei»
Märchenfilm aufgeführt.

Uz Aschendorf . Fuchsplage. In verschie¬
denen Orten unserer Gemarkung treibt Meister
Reineke wieder sein Unwesen . Vorwiegend sind
es Hühnerställe, die er aufsucht und oft ganz
ausplündert . Da der Schaden gerade heutzu¬
tage beträchtlich ist, wollen unsere Jäger de»
Füchsen mit allen Mitteln zu Leibe gehen.

Hitler -Jugend , Eesolgschast 4/381, Heisselde

UllMM
Hitler -Jugend , Eesolgschast 4/381, Heisselde

Sonntag Wehrerziehung . Schreibzeug mitbringen.
Hitler -Jugend , Fliegergesolgschast 1/381

Sonntag tritt di« Eruppe Wehrerziehung 8,48 Uhr zum
Wehrdienst vor der Kasern « am, -alle anderen treten ö Uhr
mit Eportzeug beim Heim an.

Eesolgschast M 1/381
Sonntag 8,8k Uhr Wehrdienst bei der Kaserne . Erscheinen ist

Pflicht.
BDM .-Werk „ Klaube und Schönheit ", Arbeitsgemein¬

schaft Eesundheitsdienst.
Nächster Dienst Mittwoch 20 Uhr in der Miitterschule.
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L/rr/ee Lpoeküien/t
Sportfreunde Papenburg — Germania Leer

7z Am Sonntag treffen sich obige Mann¬
haften zu einem Freundschaftsspiel. Nachdem

Germania vor einigen Wochen im Pflichtspiel
einen 2 :0-Sieg mit nach Hause nehmen konnte,
werden die Papenburger bestrebt sein , den
Spich umzudrehen. Es dürfte für sie jedoch sehr
schwer sein , zumal Germania erstmalig Nach¬
wuchsspielerberücksichtigt hat , die das Bestreben
besitzen, sich auch in der Herrenmannschaft zu
behaupten. Die Leerer Mannschaft hat folgen¬
des Aussehen: Korup ; Schilling, Schmitz ; Pe¬
ters . H . Wicken , Kupfer ; M . Kok, Bernstein,
Eichen, Sassen und Heuer. Vor dem Herrenspiel
stehen sich die F r a u e n Handballmannschaften
beider Vereine gegenüber, die sich schon manch
schönes Spiel geliefert haben. Sollte Leer hier
in der Lage sein , die beste Elf zu entsenden,
kann mit ihrem Sieg gerechnet werden.

Das vorgesehene Handballspiel der
Standortmannschaft muhte auf einen späteren
Termin zurückgestellt werden.

Germania Jungmannfchaft — Marine Leer 1 :3
W Am Mittwochabend standen sich auf dem

Germania -Sportplatz die obengenannten Mann¬
schaften gegenüber, die sich gleichwertig waren.
Germania schickte eine durch zwei ältere Spieler
verstärkte Jugendmannschaft ins Feld, die den
Marinern einen schönen Kampf lieferte. Ein
Unentschieden hätte dem Spielverlauf besser
entsprochen.

Sport im Banne 381
Fz Am 22 . Juni findet in Leer das Vann-

sportfest des Bannes 381 statt. Die besten
Wettkämpfer aus allen Einheiten werden, im
Dreikampf und den Einzeldisziplinen die Kräfte
messen und die Teilnehmer am Eebietssportsest
ermitteln . Am gleichen Sonntag werden die
Schwimmwettkämpfe in der städtischen Bade¬
anstalt durchgeführt. Im Juli stehen Führer¬
zehnkampf , Ünterführerfünfkampf und Schieß¬
wettkampf auf dem Programm . Die Handball¬
spiele um die Bannmeisterschaft werden eben¬
falls im Juli durch Durchführung gelangen.

Amtlickie öekanntmaclumgbn
Aurich

Blehfeuchenpollzelliche Anordnung
Auf Grund der 18 ff des Viehseuchengesetzes vom 26 . 6.

1809 — RGBl . S . 519 — wird hierdurch folgenoes bestimmt:
HlDie zum Schutze gegen di« Maul - und Klauenseuche erlassenen,

im Reg.-Amtsblatte 1939 aus Seiten 105 und 110 veröffentlichten
viehseuchenpolizeilichen Anoronungen vom 21 . 11. und 1 . 12. 1939
werden hiermit aufgehoben.

- 8 2 .
Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Aurich, den 7. Juni 1911.

Der Regierungspräsident, gez. Eickhoff.
_ Beglaubigt : Paffenholz. Regierungssekretär.
Leer

Die Anmeldungder im Sabre 1941
werdendenKinder

findet statt am Dienstag , dem 17. Juni 1911 , nachmittags von
2 bis 1 Uhr.

Die Anmeldungen werden entgegengenommen:
s ) Harderwykenschule , für die Kinder aus folgenden Straßen:' ' " rp , Eroningerstrahe,

Mittelweg , Pferde-
Nytenbergstraße,

Onno-Klopp-Strahe , Hohegaste.
b) Osterstegschule , für die Kinder aus folgenden Straßen:

Deichstrahe , Ubbo -Emmius-Strahe , Easwerkstrahe. Brummelburg-
strahe , Düvelsburg , Westerende, Westermeedlandsweg, Harder-
wykensteg , Alte Marktstraße, Norderstraße Hcllingstrahe, Wil-
helminenaana , Faldernstraße , Wörde, Hinoenburgstrahe, Vrink-
mannshof, Kupenwarf, Ostersteg , Eidtmannsweg , Bergmann¬
straße , Heisfelderstraße, Schillerstrahe, Burfehnerweg, Mörken-
strahe, Hajo-Unken -Strahe , Edzarostraße. Am Pulverturm,
Westergaste , Conrebbersweg, (ab Brummelburgstrahe) , Nütter-
moorerweg, Arend-Smidt -Stratze, Wieringastrahe, Ännenstrahe,
Augustenstrahe Lhristine-Charlotten -Strahe , Thedastrahe, Eroß-
strahe, Adolf-Hitler -Straße , Kurze Straße . Vaderkeborg Leda-
strahe. Eeorgstrahe, Straße der SA -, Ringstraße (westlich der
Bahn ) , Strohhut.

c ) Hohesllernschule für die Kinder aus folgenden Straßen:
Große Roßbergstraße, Bahnhofstraße, Sägemühlenstraße, Nesse¬
straße, (Fischerei und Viehhof) , Jndustriestraße, Nach den Säge¬
mühlen, Kleine Roßbergstraße, Bremer Straße , Kleine Oldekamp,
Ringstraße (östlich der Bahn ) , Große Oldekamp, Marienstraße,
Löwenstraße, Sternstraße , Johannstraß«, Ulrichstraße, Hoheellern-
weg, Auf der Lllbsche , Muchallstraße, Fokko-Ukena -Sträße , Allee¬
straße, Osseweg , Reimersstraße, Ostermeedlandsweg, Tjackleger
Fährweg , Wessel -Onken -Weg, Boliniusstraße , Fabriciusstraße.

Schulpflichtig werden die Kinder, die bis zum 31. August 1911
8 Jahre alt werden.

Die Kinder sind persönlich vorzustellen ; mitzubringen ist der
Impfschein, bei auswärts Geborenen der Geburts - oder Tauf¬
schein.

Leer, den 11. Juni 1911.
Der Bürgermeister.

Alte Eveifekartoffeln
vorrätig.

K . D . Niekamp, Leer,
Adolf-Hitler -Straße

Zu verkaufen eine gebrauchte
Mähmaschine

Weert Schmidt, Siid-Eeorgsfehn.
Zu verkaufen ein

gut erhalt . Eisschrank
1 IN hoch, 1 .20 m breit , 75 cm
tief, passend für Gastwirtschaft
oder Lebensmittelgeschäft, ferner
ein

Speiseeis-Konservator
mit zwei Eiseinsatz-Töpfen.

Hotel „Frisiä"
, Leer.

Kinderwagen
zu verkaufen.

Leer, Eroßstrahe 29.

Ein gebrauchterAckerwagen
zu verkaufen.
Joh . Sieskes, Stallbrüggerfeld.

blocke kdl
in allen ^ .poldeks

«len niei8ten Kulkuretaaten Patentamt ßeocliutet.

Anzukaufen gesucht:
Beste hochtragende Kühe und Rinder

sowie im August —September kalbende Kühe und Rinder . Bitte
um Angebote. Johann Waten , Hesel , Fernruf Bagband 9.

Mehrere gebrauchte Schreibmaschinen
zu kaufen gesucht . Eilangebote an

Nordseewerke Emden.
Ll6l ! 6N - /Vng6bOt6

Ich suche laufend weitere
Wachmänner

zu günstigstenBedingungen. Fordern Sie schnellstens Einstellungs¬
bedingungen an.

Wachdienst Riedersachsen
Hannover, Georgstraße 10.

Nach Bremen -Vegesack erfahrene Sausgehilsin
für 3- Erwachsenen -Personen-Haushalt m Familienanschl. gesucht.

Annette Neumann, Bremen-Vegesack, Grünestraße 6.

Wichtsahrmadchen
für landw . Haushalt gesucht wo
Mädchen vorhanden. Schriftl.
Angebote unter E 1716 an die
OTZ ., Emden.

Zu verkaufen ein aut erhaltenes
Kleinkramad

Leer, Bremer Straße 2.
Zu besichtigen nach 19 Uhr.

Mädchen
nicht unter 20 Jahren , für Küche
und Haus bei gutem Lohn und
Familienanschluß gesucht.

Frau Többe, Meppen-Ems,
Hasestraße 9. Ruf 135.

Anzukaufen, gesucht einige gut
erhalteneRollwagen
2000—1000 KZ Tragfracht, mög¬
lichst gummibereift. Feiner kaufe
ich einige gute

junge Arbeitspferde
Weiter suche ich
Fuhrgehilfen u . Arbeiter
Meldungen nimmt auch Schmiede
meister Schmälken-Ostbense ent
gegen.

Hinrich Dollmann,
Fuhrunternehmungen — Kohlen
Handel , Langeoog. Ruf Nr . 139.

Seffentllche Mahnung
Die nunmehr nach Ablauf der Fälligkeitstage rückständig ge¬

wordenen Beträge an:
Bürgersteücr für Arbeitnehmer für den Monat Mai 1911,
Schulgelder für den Monat Juni 1911,

Oberschule für Mädchen,
Handelsschule,
Haushaltungsschule,

Hauszinssteuer für den Monat Juni 1911,
Brandkassenbeiträge für die Stadt Leer

können noch bis einschließlich 18. Juni 1911 gebührenfrei einge¬
zahlt oder auf unsere Konten:

Reichtzbank -Eirokonto, Leer,
Kreis - und Stadtsparkasse, Leer,
Postscheckamt , Hannover 10820

überwiesen werden.
Nach Ablauf dieser Frist wird auf Grund des Steuersäumnis¬

gesetzes vom 21. 12. 1931 ein Zuschlag von 2 °/° erhoben.
Außerdem werden die noch vorhandenen Rückstände zwangs¬

weise beigetrieben. Die Kosten fallen Len Säumigen zur Last.
Leer, den 13. Juni 1911 . Die Stadtkasse.

Weener
Anmeldung der Schulneulinge

Die Anmeldung der Schulneulinge für die Volksschule Weener
erfolgt in diesem Jahre am Donnerstag , dem 19. Juni , nach¬
mittags 1 Uhr, im neuen Schulgebäude. Schulpflichtig werden
alle Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli 1931 bis 31 . August
1935 geboren sind.

Bei der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen.
Weener, den 13. Juni 1911.

Der Schulleiter.

yei vronckikis
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Diese» tränterhaltig«
Spezialmfttel enthält
7 erprobt « Wirkstoffe.
Stork ISsend und an »-
lourfförderud . Reinigt,
beruhigt u. kräftigt die
- »gegriffenen Gewebe.
In Apothebx» erhältl . >
Prei , ^ 1. g1u . 3. » I

Kaufe ständig

EMMpkerde
Zahle sehr hohe Preise!
Notschlachtungen hole ofor >
mit eigenem Transportauto

RoßschlachtereiKrade/Emden
Ruf 2882.

Weibetlere
bis Dezember tragend , kauft

Jütting , Kleihusen,
Fernruf Neermoor 22.

Suche , wenn möglich sofort, ein
durchaus zuverlässiges, leichteres,
schwarz. 4-i2Mr . Pferd
C . Eowers , Emden, Steinstr . 3.

Fernruf 3116.
Anzukaufen gesucht

fest sitzende Glucken und eine
w. virg. Schneepute

gegen guten Preis.
Frau H. Uden , Liittjegaste.

Fernruf Ihrhove 77.

»Zahlreich« Anerkenn»»- «« dankbarer Patienten und ruftiebener « rgtei -

Sebe Menge Kohl - und
Eteckrübenyflanzen

anzukaufen gesucht.
van Hoorn, Heisselde.

Fernruf 2521.

Kinderliebe Sausgehilsin
für Berliner ostfriesischen Eta¬
genhaushalt (5V- Zimmer) mit
Heizung und Warmwasserver¬
sorgung zum 1 . Juli evtl, auch
später gesucht . Angebote an

Frau Hanna Kaper,
Berlin -Charlottenburg 1,

Mommsenstraße111.
Näheres zu erfragen bei Fräu¬
lein D . Buschmann, Emden,
NeuerMarkt 38 (Kunsthandwerk)

Wer an
Rheuma, Gicht
oder Aschias

leidet, wolle sich an mich wenden,
da ich ihm ein Mittel anbieten
kann , bei besten Anwendung er
vielleicht, wie so viele andere
auch , von seinen Schmerzen be
freit wird . — Meine Auskunft
kostet und verpflichtet zu nichts,

Max Reißner K . -E.
Pharmazeutische Erzeugnisse

Abt. 513 Z..
Berlin -Charlottenburg 9,

Reichsstraße 21.

Suche baldmöglichstein
junges Mädchen

als Stütze der Hausfrau für
mittlere Landwirtschaft in der
Nähe Nordens. Gehilfin vor¬
handen. Schriftliche Angebote
erbeten unter N 230 an die
OTZ . , Norden.

Gesucht auf sofort oder später
ein tüchtiges, zuverlässigesMädchen
oder auch Tagesmädchen.

Habbe Stöhr , Gastwirtschaft,
Veenhuscr Kolonie.

Fernruf Neermoor 95.

Gesucht junges Mädchen
H . H. Pestrup.

Uhren und Eoldwaren,
Harpstedt, Kreis Syke.

Fernruf 211.

Hausgehilfin
zum 1 . Juli 1911 für Arzthaus¬
halt aus dem Lande gesucht.

Dr. med . Schapp,
, Timmel/Ostfriesland. _

Die „Meiste Anzeige"
erfüllt Ihre Wünsche!

. I- tiOQiOlV siidevskri ZeZev
6 eil n s SS 6 n

I?rei8 kbl .2.90 . ln allen Apotheken

Elektromotoren:

vv. WESEN . ing.

Verpachtung
Als Vormund des Minderjähri¬
gen Emil Oltmanns habe ich
dessen in Tange belegen«

10 Hektar große
Landftelle

mit Antritt zum Herbst 1911 zu
verpachten.
Janssen, vereidigter Versteigerer.

Apen.

Nii sciririx-
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blechende

Hühneraugen
werden Sie schnell los durch

U K O -Hühneraugen-
Tropfen . In 6 Tagenwerden
Hühneraugen,Ballenund harte
Haut mit Stumpf und Stiel
schmerzlos entfernt. Machen
Sie noch heute einen Versuch.
Packung 65 Pf . Zu haben beit

Leer : Kreuz-Drogerie
Fritz Aits,
Adolf-Hitler -Straße 20.
Drogeriezum Upstalsboom,
Adolf-Hitler -Straße SO.
Drogerie Hermann Drost,
Hindenburgstraße 26.

von unc ! nsoti
SlUSwLifts.
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Leer. Lutherkirche. Sonntag , den 15. Juni . Vorm. 10 R
Pastor Trentepohl (Kollekte ) . Vorm. 11.20 Uhr : KanderkE;
:. Christuskirche. Sonntag , den 15. Juni . Vorm.

.
10Leer,

Pastor Hafner-Loga (Kollekte ) . Vorm. 11.15 Uhr : Km
kirche.

Leer. Reformierte Kirche . Sonntag , den 15. Juni . Vorm. 10
Pastor Hamer. Kollekte für den theol. Nachwuchs . .
11.15 Uhr : Kinderkirche. — Donnerstag , abends »
Vibelstunde im luth . Eemeindehause, Pastor Hamer.

Leer. Methodistenkirche. Sonntag , den 15. Juni . Vorm . 1»
und abends 7.30 Uhr : Predigt . Vorm. 11 .15 Uhr : Sonn L
schule. — Mittwoch, abends 8 Uhr : Bibel - und Eebetsim

Leer. Baptistenkirche, Ubbo - Emmius-Straße 1. Sonntag, ^
15. Juni . Vorm. 9.30 Uhr und nachm . 5 Uhr : Predigt. /<>
mittags 11 Uhr : Sonntagsschule. — Donnerstag, ao
8.15 Uhr : Bibel - und Eebetsstunde. M

Loga. Lutherische Kirche . Sonntag , den 15. Juni . Vorm,
(statt 10.15 Uhr) : Pastor Knoche . Vorm. 11 .15 Uhr : KM««
kirche . Nachm . 2 Uhr : Kindcrlehre für Konfirmanden. ^

Loga. Reformierte Kirche . Sonntag , den 15. Juni . Vorm,
Uhr : Pastor Poets . Vorm. 11.20 Uhr : Kinderkirche . ^

Logabirum. Sonntag , den 15. Juni . Vorm 8.30 Uhr : p»

Ihrhove . Sonntag , den 15. Juni . Vorm. 9 Uhr : Pastor Ziicho^
Vorm. 10 Uhr : Kinderkirche. ^

Ihrenerfeld . Sonntag , den 15. Juni . Vorm. 10 Uhr : d
Züchner.

Eroßwolde. Sonntag , den 15. Juni . Vorm. 11 Uhr.
Züchner . .Nortmoor. Sonntag , den 15. Juni . Vorm 8 .30 Uhr . *
Knoche . M!

Holtland . Sonntag , den 15. Juni 1941 . Vormittags 1»
Pastor Heynemeier. .Nüttermoor. Sonntag , den 15. Juni . Vorm 8 .30 Uhr-
Hamer.

Esklum. Sonntag , den 15. Juni . Vorm. 10.15 Uhr:
Busemann.



Ostfriestscher Sonntag
Beilage zur OTZ. vom Sonnabend , dem14 . Juni 1941 / Folge137

Elbing / Von HildeFürstenberg
Tin An einem sonnenhellen Vormittag um

die Zeit der ersten Rosenblüte stieß Julia beim
Aufräumen auf eine kleine blaue Glasvase, die
sie seit langem dazu benutzte , getrockenete Blu¬
men darin aufzubewahren. Entweder waren
es die blatzvioletten Blüten des Bondestabs, die
sie auf den Halligen gepflückt hatte , oder Stroh¬
blumen und Lavendel aus dem Garten oder
ein Strauß aus der Heide , den ihr die Mutter
von daheim geschickt hatte . Jetzt war es wieder
einmal so weit, das; dieser kleine , trockene
Straus ; erneuert werden mutzte , die Stroh¬
blumen waren verblichen und voll Staub.

Als Julia in Gedanken die alten Blumen
zur Seite legte, und mit dem Staubtuch die
Vase reinigte , erinnerte sie sich plötzlich , wann
und woher sie das kleine Glas bekommen hatte.
Der Bruder hatte es ihr in ihren Mädchen¬
tagen, da er als Student von Hause fort war,
mitgebracht, als er zu den Semesterferien
heimkam . Julia betrachtete die Vase , und wäh¬
rend sie stand und sann, taten sich die Tage
ihrer Jugend vor ihr aus.

Don dem entlegenen kleinen Bahnhöfe her
kam man auf einem breiten Sandweg durch
Heide und Krüppelkiefern zu dem langestreck¬
ten, strohgedeckten Hause , von dem die Hälfte
Schule, die andere Hälfte Wohnhaus war.
Wenig nur vom Zaune des Schulgartens ent¬
fernt führte eine Holzbrücke über den Heide¬
bach . Julia erinnerte sich des Frühlingstages,
La sie mit dem Bruder an dem Flüßchen ent¬
lang gegangen war und die ersten Vergitzmein-
nicht und Gänseblümchen für die kleine blaue
Vase gesucht hatte , — sie war ein wenig still
und traurig gewesen , und er hatte sie nach
ihrem Kummer gefragt.

„Nichts weiter"
, hatte sie geantwortet , „ als

daß ich mit Johanna eine Sommerreise ans
Meer machen wollte, aber der Vater hat es
nicht erlaubt . Er sagt , es sei zu teuer .

"
Der Bruder schwieg eine Weile. „ Weißt du,

Julia "
, sagte er dann , „du mutzt verständig sein.

Wenn ein Dorfschullehrer sechs Kinder hat,
dann kann er ihnen nicht jeden Wunsch erfüllen.
Johannas Vater hat ein Gut und ist ein reicher
Mann ."

Sie nickte und bemühte sich , tapfer zu sein,
aber die Tränen wollten sich nicht zurückhalten
lassen . „Ja "

, sagte sie, „ich sehe das ein, und
der Sommer ist ja auch hier schön. Aber ich bin
nun siebzehn Jahre alt und bin noch nie weiter
fort gewesen als bis zur Kreisstadt .

"
„Möchtest du es denn so schrecklich gern?"

fragte der Bruder . Sie nickte , und ihre Tränen
liefen immerzu.

Am nächsten Tage fand sie unter der kleinen
blauen Vase einen Geldschein . Still und ohne
Erklärung lag er da . und die blauen und
weitzen Frühlingsblumen neigten ihre Köpfe
freundlich zu ihm herab. Julia stand und sann
darüber nach , was dies wohl zu bedeuten habe,
und es wurde ihr nicht eher klar, als bis nach¬
her über den Mittagstisch hinüber der Bruder
ihr strahlend in die Augen lächelte und ver¬
stohlen den Finger auf den Mund legte. Sie
wurde rot und schüttelte den Kopf , aber er
lächelte immerzu. Als sie ihn nachher suchte,
war er nirgends zu finden. Am Abend erzählte
er im Kreise der Eltern und Geschwister , datz
er in diesen Sommerferien den beiden Euts-
söhnen NaUilfestunden geben und datz er den

auf der Orgel ver¬

nicht lieber aus-
Küster an den Sonntagen
treten wolle.

„Warum willst du dich
ruhen? " fragte der Vater.

„Ich behalte ja noch Zeit genug zum Aus¬
ruhen"

, antwortete er , „ich möchte eine Som¬
merreise verdienen."

Von da an fand Julia von Zeit zu Zeit einen
Geldschein unter ihrer Vase . Nie glückte es ihr,
dem Bruder einen Dank zu sagen , er wich ihr
immer aus , auch wurde kein Wort von dieser
Sache zu Vater und Mutter gesprochen . Erst
am letzten Ferientage sagte der Bruder nach
dem Abendessen zum Vater : „Nun bitte ich dich,
datz du Julia die Erlaubnis zu dieser Reise
gibst , die sie sich so sehr wünscht . Das Geld hat
sie nun beisammen."

„Das Geld hat — sie beisammen? " fragte der
Vater erstaunt.

„Ja . Ein grotzmütiger Gönner spendete ihr
dies um ihres lieben, schwesterlichen Herzens
willen"

, lachte der Bruder , und als der Vater
noch immer nicht recht wutzte , was dies zu be¬
deuten habe, fuhr er fort : „Sieh ihn beschämt
errötend vor dir sitzen."

Der Vater lächelte ein wenig und räusperte
sich , dann sah er mit glücklichen Augen erst die
Geschwister und dann die Mutter an.

Und Julia fuhr ans Meer. Vierzehn gleitzende
Sommertage lang ging sie mit nackten Füßen
auf dem weitzen schimmernden Sand oder auf
dem kurzen weichen Gras des Vorlandes
spazieren, an der Hand die Freundin , das junge
Herz voll Erwartung und Entzücken dem Leben

Alte Bäume am Wasser. (Deike , Mf

zugewandt. Als sie heimkam in die Heide , hatte
sie den Gefährten fürs Leben gefunden.

Sie stand mit der Vase in den Händen, als
die Türe aufging und ihr Mann ins Zimmer
trat . „Warum weinst du denn. Julia ?" fragre
er überrascht.

Sie hob das Gesicht ein wenig und sah ihn
an . «in Lächeln erschien unter ihren Tränen.
„Diese Vase "

, sagte sie . „habe ich einmal von
Friedrich geschenkt bekommen , es war in dem
Jahr , da wir beide uns kennenlernten."

„Und darum weinst du?"
Sie schüttelte sacht den Kopf . „Findest du es

nicht auch sonderbar, datz ich sie heute gerade
finden mutz? Denn morgen ist ein Jahr vergan¬
gen , seit er in Frankreich gefallen ist."

„Dann solltest du Rosen in die Vase stellen,
Julia .

"

Die verirrte Kugel / Skizze von Hans Bethge
T Auf einem kleinen deutschen Frachtdamp¬

fer von einigen tausend Tonnen begab sich
etwas Sonderbares , das zwei braven deutschen
Seeleuten zum Schicksal wurde. Was hier er¬
zählt wird, ist nicht erfunden, sondern einem
wahren Geschehnis nachgeschrieben.

Das Schiff hatte Kurs durchs Marmarameer
auf Istanbul zu . Es war ein schöner , ruhiger
Tag . In der Ferne lag die türkische Küste in
einem zarten rosa Schimmer. Kapitän Hansen,
ein stämmiger Graubart , der das Schiff schon
seit vielen Jahren führte und mit seiner
Mannschaft auf bestem Futze stand , lehnte die
Pfeife schmauchend am Geländer der Brücke
und überblickte das Fahrzeug, das mit Waren
aus Deutschland schwer geladen war. Allerlei
Gedankenzogen ihm durch den Kopf. Er dachte
an seinen Sohn , der auf der Steuermanns¬
schule den Beruf seines Vaters lehrte, dann
wieder sah er den kleinen Garten seines Häus¬
chens in Oevelgönne bei Hamburg, wo seine
Frau den herrlichsten Salat in schmalen Beeten
zog, während es in der Türkei durchaus nicht
geraten war , Salat zu essen, da man sich leicht
ein häßliches Darmleiden zuziehen konnte —
dann wieder dachte er an eine Wirtschaft in
Istanbul , die einem Deutschen gehörte unb wo
man anständig bereitete deutsche Gerichte vor¬
gesetzt bekam.

Während er , den Kopf von diesen leicht
durcheinanderflutenden Gedanken erfüllt , müßig
auf das Dock hinunterblickte, trat der alte Ma¬
schinist Peters aus einer Luke des Vorder¬
schiffes heraus , stellte sich hin und stopfte sich
eine Pfeife mit gelbem türkischen Tabak. Han¬
sen hatte den Alten besonders gern und fuhr
schon mehr als ein Jahrzehnt mit ihm . Einen
Zuverlässigeren Maschinisten gab es nicht und
überhaupt keinen solideren, anständigeren
Seemann.

„Wenn der Tabak zu Ende ist — ich habe
mehr!" rief Hansen gutgelaunt zu ihm hin¬
unter.

„Dank schön, Käpten !" erwiderte Peters mit
erhobener Hand.

Jetzt blickte der Kapitän plötzlich nach der
Seite , wo die Küste lag : ein großer Vogel, ein
Kormoran, kam mit mächtig gebreiteten Flü¬
geln von dort herangesegelt, gerade auf Las
Schiff zu , er hatte sich die Spitze des Haupt¬
mastes als Ziel genommen und ließ sich , indem
er die Flügel einzog, erst ein wenig unsicher
auf der Spitze nieder, saß dann aber ruhig und
fest und schien nicht mehr weichen zu wollen.
Kapitän Hansen geriet in eine leichte Erre¬
gung. Das Jagdfieber kam über ihn, er trat
schnell in den Kartenraum , nahm die Jagd¬
flinte vom Nagel und lud.

Als <r wieder heraustrat , gab er dem alten
Maschinisten, der gespannt zu dem Kormoran
Hinaussah , ein Zeichen , sich zu entfernen. Peters
stieg wieder in die Luke hinab, doch blickte er
ein ganz klein wenig hervor, um zuzuschauen,
ob dem Alten der Schuß gelingen würde. Dieser
legte an , schoß ab , und etwas völlig Unerwar¬
tetes und Unheimlichesgeschah . Der Kormoran
breitete die Flügel , erhob sich und segelte
krächzend in dieselbe Gegend davon, aus der er
gekommen war . Der alte Peters dagegen
stürzte polternd die Treppe hinab in den
Schiffsraum. Die Kugel hatte einen Eisen-
draht getroffen, war abgeprallt, gerade auf den
Maschinisten zu , sie war ihm in den Schädel
gedrungen und hatte ihn auf der Stelle ge¬
tötet.

Der Kapitän war fassungslos und nicht zu
beruhigen. Die Vorwürfe, mit denen er sich
martete , waren schreckliche. Am nächsten Tage
legte man in Istanbul an . dort wurde der Tote
bestattet. Der Kapitän weinte während der
Feier wie ein Kind.

Er hat sich von dem Ereignisse nicht mehr er¬
holt. Ein völlig veränderter Mensch , müde,
schwermütig , schweigsam . Ohne Lebensmut
führte er das Schiff in die Heimat zurück. Er
nahm Urlaub und starb kurze Zeit darauf , von
Sclbstyorwürfen gequält, am Herzschlag in sei¬
nem Haus zu Oevelgönne.

Die Angelegenheit wurde vor dem gesamt
in Hamburg verhandelt, obwohl die beiden
Männer , die sie betraf, nicht mehr unter Len
Lebenden weilten. Das Amt verkündete, daß
der Kapitän von aller Schuld freizusprechen sei.
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Zwischen zwei Welten
Roman von Ernst Grau

8. Fortsetzung
Jammerschade . . .
Eoheimrat Kestenberg erwartete seinen Mi¬

stenten in aufgeräumter Stimmung . — „Na,
schon wieder da ? Aber so eilig wär ' s ja nun
eigentlich nicht gewesen , Herr Kollege", emp¬
fing er ihn. „Die Nachmittagsvisite hätte ich
schon mal für Sie übernommen. Sie hätten
ruhig mal einen Tag ausspannen sollen . Wir
haben doch jetzt ziemlich stille Zeit . . ."

Harlunger hatte das Wohlwollen des so viel
älteren Kollegen immer dankbar als eine be¬
sondere Auszeichnung empfunden.

„Vielen Dank, Herr Professor. Aber es er¬
übrigte sich , und ich nutze ja niemand damit,
wenn ich unnötig zu Hause bleibe . . ."

„Und Ihr Freund ? " unterbrach ihn der Ge¬
heimrat . „Sie sprachen doch morgens am Tele¬
phon davon, daß Sie Besuch hätten . . .

"
„Stimmt schon. Wir wollten auch zusammen

nach dem Drachenfelsenhinauf . Aber er mußte
heute vormittag plötzlich wieder abreisen. Ein
Telegramm seines Vaters rief ihn nach Hause.
Dem alten Herrn geht es wohl nicht sonderlich
gut . Das ging ihm natürlich vor."

Der Alte sah einen Augenblick überrascht auf.
Dann nickte er nur , und unter den eisgrauen,
buschigen Brauen zwinkerte es vergnügt.

„Scheint übrigens ein vernünftiger Kerl zv
sein , Ihr Freund"

, meinte er dann mit einem
behaglichen Lachen . Von den Frauen hält er
wohl auch nicht viel, wie?" »

Herbert Harlunger sah ohne rechtes Verständ¬
nis zu ihm auf, in dessen Augen derselbe son¬
derbare Ausdruck lag , dem er hier nun schon
verschiedentlich begegnet war . Was hatten die
Menschen nur eigentlich, mutzte er immer wie¬
der fragen. Nun fing der Alte hier auch mit
so verdrehten Fragen an.

Aber der Geheimrat deutete das verdutzte Ge¬
sicht seines Assistenten anders . Und ehe Har¬
lunger noch antworten konnte , fuhr er ein¬
lenkend fort:

„Ihre Privatwngelegeenheiten gehen mich
natürlich nicht das mindeste am, Herr Kollege.
Deswegen also kein Unfrieden. Doch, Sie
wissen ja , ich bin nun einmal ein ausgemachter
ÄMgeselle , und da freut es mich immer die-
bifchs wenn sich mal wieder einer von der lang¬

haarigen Gesellschaft abgewndt und zu meiner
Fahne bekannt hat .

"
Doktor Harlunger kannte natürlich diese

Marotte seines Lhefs zur Genüge. Als damals
seine Verlobung mit Dorothea bekannt wurde,
hatte er genug bissige Bemerkungen aus seinem
Münde zur Horen bekommen . Trotzdem begriff
er nicht , was er mit seiner Anspielung jetzt
sagen wollte.

„Mein Freund Brinkmann ein Weiber¬
feind?" meinte er mit einem überlegenen
Lächeln . „Davon habe ich bei ihm eigentlich
noch nichts bemerkt. Im Gegenteil, er hat mir
zu meiner Wahl sogar herzlich gratuliert ."

Kestenbergs Lachen verstummte, und seine
Mienen wurden plötzlich ernst.

„Was sagen Sie da, Harlunger ? Ihr Freund
hat Ihre Braut persönlich kennengelernt?"
fragte er rasch oinfallend.

„Ja , gestern abend, Herr Professor. Wir
waren im „Grünen Baum"

. . ."

„Gestern abend. Und die beiden haben ein¬
ander gefallen?"

Harlunger wunderte sich über das auffallend
Dringliche, das aus diesen Fragen sprach . Son¬
derbar , es lag doch sonst nicht in der Art des
Alten, sich um die persönlichen Verhältnisse
seiner Angestellten viel zu kümmern.

„Ich hoffe doch, Herr Professor. Ich war
übrigens eben im Begriff, Schwester Dorothea
zu fragen, welchen Eindruck mein Freund auf
sie gemacht hat ."

Eeheimrat Kestenbergtrat unwillkürlicherneu
Schritt zurück und maß den andern mit er¬
staunten Blicken . Mißbilligend schüttelte er
den grauen Kopf.

„Ja . . . dann wissen Sie vermutlich Über¬
haupt noch nicht , daß Schwester Dorothea heute
vormittag ebenfalls abgereist ist ? " polterte er
geradezu heraus . Eine Radikaltur ist hier das
beste , dachte er dabei.

Sekundenlang standen sich die beiden Männer
wortlos gegenüber. Harlunger spürte ein selt¬
sam benommenes Gefühl in sich aufkommen,
ihm war , als kreisten seine Gedanken in einer
plötzlichen Leere . Er verstand noch nicht ganz,
was der andere da eben so rücksichtslos ausge¬
sprochen hatte . Aber er erkannte gleichzeitig , als
wäre das im Augenblick zunächst das wichtigste,
daß die vielen so merkwürdig suchenden und
fragenden Blicke , mit denen man ihm heute
seit dem Betreten der Klinik begegnet war,
hier ihre Begründung hatten.

Ein kleines.

„Herr Eeheimrat , Sie sehen . . . ich - - ich
bin völlig überrascht. Ich finde im Augenblick
auch keine Erklärung . Vielleicht können Sie
mir . . .

"
, begann er nach einer Weile und war

krampfhaft bemüht, sich nach außen hin be¬
herrscht zu zeigen . Aber seinem aufmerksamen
Gegenüber entging es doch nicht , wie seine
Hände nervös hierhin und dorthin griffen und
schließlich nach dem Hörrohr tasteten, das aus
der Tasche seines weißen Kittels ragte und das
den unruhigen Fingern nun als Spielzeug
dienen mußte.

„Zunächst wollen wir uns einmal setzen",
meinte der Alte väterlich und zog den jüngeren
Kollegen in einen Sessel sich gegenüber. „Und
dann . . . eine Erklärung . . . ja . . . die
müssen Sie schon wo anders suchen, lieber
Freund . Ich kann Ihnen da nur mit. Tatsachen
dienen. Schwester Dorothea kam heute vor¬
mittag gleich nach der Visite zu mir und bat
um ihre sofortige Entlassung."

Herberts Augen hingen voll Spannung an
den Lippen des andern.

„Ja . . . und weiter . . . ? "
hilfloses Lächeln irrte um seinen Mund.

Der Professor zuckte die Achseln.
„Wenn jemand durchaus gehen will, hat es

keinen Zweck, ihn halten zu wollen. Eine Er¬
fahrung, die ich heute nicht zum erstenmal ge¬
macht habe." Eine kurze , wegwischende Hand-
bewegung bwleitete seine Worte.

Doch die Gleichmut des alten Arztes wirkte
beruhigend auf die Aufregung Harlungers.

„Und Sie haben sie nicht nach den Ursachen
dieses sonderbaren Verlangens gefragt, Herr
Geheimrat? "

, fragte er beherrscht . Es muß sich
ja alles aufklären, dachte er dabei. Sicher wird
sie von unterwegs schreiben , was sie so plötzlich
hier weggetrieben hat . Der Alte nickte.

Doch . . . gefragt habe ich sie schon, obgleich
es mich ja eigentlich weiter nichts anging. Aber
sie wich mir aus und verschanzte sich hinter
Redensarten von persönlichen Gründen und
dergleichen .

"
„ Und so ging sie weg ?"
„ Ja . Vom Fenster aus sah ich dann noch, wie

sie zur Dampferanlegestelle hinunterging . Unser
Pförtner trug ihr ihre Koffer, nach ."

Herbert Harlunger steckte das Hörrohr wieder
in die Tasche seines Kittels zurück und erhob
sich mit rascher Bewegung.

„Ich danke Ihnen , Herr Professor", sagte er
ruhig und gesammelt. „ Aber ich glaube, es ist
jetzt Zeit für mich zur Visite . «

Auch der Alte stand auf.
„Recht so , lieber Freund." Erfreut reichte er

dem andern die Hand. „Man muß sich von
solchen Dingen nicht unterkriegen lassen . Ich
hab' s in jungen Jahren auch einmal durch¬
machen müssen . Umsonst bin ich schon nicht der
geworden, der ich heute bin. Aber glauben
Sir mir, Harlunger , man kommt auch darüber
hinweg. Das ist nun im Leben einmal nicht
anders : wenn es sich um eine Frau handelt,
um die es sich lohnt, geht die schönste Freund¬
schaft darüber in die Brüche ."

Harlunger hatte sich schon zur Tür gewandt.
Mit einem Ruck blieb er stehen und sah sich er¬
staunt um. Jupp und Doris . . . ? Das war
doch . . . ! Der Professor ließ hier mit einer
Selbstverständlichkeit einen Verdacht aufsprin¬
gen, auf den er selbst nie im Leben gekommen
wäre. Für Jupp würde er die Hand ins Feuer
legen.

Mein Freund Brinkmann hat immer ehrlich
zu mir gestanden, Herr Eeheimrat"

, gab er
etwas schärfer als vielleicht beabsichtigt war
zurück. „Auf keinen Fall traue ich ihm zu , daß
er hier in irgendeiner Weise die Hand im
Spiele hat ."

Der Alte hob warnend die Hand.
„Verschwören Sie nichts , lieber Herr Kollege ",

sagte er mit einem überlegenen Lächeln . „Ich
habe das alles, wie ich ja oben schon jagte, selbst
am eigenen Leibe erfahren müssen . Ich hab's
ebenso wie Sie nicht für möglich gehalten, aber
es war nun einmal so . Seitdem habe ich nicht
vergessen , was schon der olle , ehrliche Shake¬
speare mal irgendwo gesagt hat : Freundschaft
hält stand in allen Dingen, nur in der Liebe
Dienst und Werbung nicht . Ich glaube, so ganz
unrecht hat er damit nicht gehabt. Und die
Welt hat sich seitdem auch nicht verändert .

"
Doch Herbert Harlunger konnte nur energisch

den Kopf schütteln.
„Ich werde vielleicht bald wissen , woran ich

bin. Wenn es Ihnen recht ist, Herr Eeheim¬
rat , werde ich dann wieder berichten .

"
(Fortsetzung folgt!
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Mt dem Kriege
Von Carl

W Der Krieg, als der umfassende Bewegerund Bewahrer , als die größte Revolution im
politischen, geistigen, wirtschaftlichen und auch
Persönlichen Leben, nimmt niemanden von sei¬nen Forderungen aus . Am wenigsten in einer
Schicksalsgemeinschast , wie sie die deutsche ist,die antrat zum entscheidendsten Kampf ihrer
tausendjährigen Geschichte. Sie hat diesen
Krieg auf sich genommen mit jener Entschlossen¬
heit, die hart , unbeugsam und unzerbrechlich
geworden in der Schmiede der Not harter,
schmachvoller Jahre und lauter im Schmelz¬
tiegel der revolutionären Bewegung des neuen
Reiches.

Ms Deutschland daran ging, die Bezirke sei¬nes politischen, wirtschaftlichen und sozialenDaseins neu abzustecken , als die brüderlichenStimmen zu klingen begannen im Chor der
nolkgewordenen Nation , da erhoben^sich jen¬
seits der Grenzen und rings um das Reich die
Schatten des Neides und die Drohungen des
Hasses . Der Dolch lag bereit, ins deutsche
Herz gestoßen zu werden, die Schlinge war
schon geknotet, das deutsche Leben zu erwürgen.Niemand in Deutschland hat diese « Krieg
gewollt, niemand hat ihn gewünscht , niemand
ihn begrüßt. Millionen klammerten sich an
eine letzte Hoffnung, die übrige Welt möchte
zur Einsicht kommen , möchte die nicht einmal,
sondern immer wieder dargebotene Friedens¬
hand des Führers nicht zurückweisen . Als
diese andere Welt dies aber höhnisch , hämischund hochmütig tun zu können glaubte , und das
deutsche Schwert dann zuschlug , da begriff nichtnur der auf diese entscheidende Stunde vorbe¬
reitete deutsche Soldat , da begriff auch jeder in
der Heimat, bis zum letzten Mann und bis zur
letzten Frau , den Ernst und die Größe des
Augenblicks . Das Volk in seiner Ganzheit
vernahm - den Aufruf des Schicksals.

Riesengroß erhob sich die Frage nach der Be¬
währung des Volkes, nun es gerufen ward,
Letztes und Höchstes in die Waagschale dieses
Schicksals zu werfen. Einer war . der seinem
Volk « vertraute : Der Führer . Und das Volk
wiederum blickte in blindem Vertrauen auf ihn
als seinen Helden. Der, der die Ketten seiner
Unfreiheit zerbrochen , die Urkunden seiner
Schmach zerfetzt und es erlöst hatte aus der
Nacht seines volklichen Leides, der Führer , der
die Furie des Krieges in all ihrer Grausam¬
keit selber gespürt hatte , der konnte niemals
sein Volk in einen sinnlosen Krieg stürzen,
allein um des Krieges willen. Nein, ' wenn
schon das Schwert zuschlug , dann entsprach es
einer geschichtlichen Notwendigkeit. Das war
des deutschen Volkes unerschütterlicher Glaube
in jenen entscheidungsschweren Septembertagen
des Jahres 1930 und ist es immer mehr ge¬
worden bis zu diesem Tage und wird es sein
in die Zukunft hinein!

Die Stunde der großen Bewährung , die
Stunde der Geschichte hatte zu schlagen begon¬
nen — und sie fand das Volk bereit ! Ernst
und entschlossen , gefaßt und würdig sah es dem
Schicksal ins Auge, sah es dem Kommenden
entgegen. Und vom ersten Tage dieses Krieges
an , der, entsprechend seinem umfassenden
Charakter, nicht auf die Schlachtfelder allein
beschränkt bleiben kann, sondern auch die Hei¬
mat in seinen Bereich einbezog , lebt das Volk
in der Hellen Gewißheit des Sieges nach den
Schlachten und nach den Opfern, willens , für
diesen Sieg des Friedens alles hinzuqeben.

Nunmehr llberbliOen wir einen Zeitraum,
der uns berechtigt,* eine Bilanz zu ziehen
jener seelischen Haltung , mit der das deutsche
Volk , die deutsche Heimat diesem Kriege und
seinen Forderungen begegnet ist. Der Front
der Waffen, die Sieg auf Sieg errang und in
einer unvorstellbar kurzen Zeit England ge¬
zwungen hat , dem düsteren Ernst seiner insu¬
laren Einsamkeit ins Auge sehen zu müssen,
steht die seelische Front der Heimat gegenüber.
Und es ist gewiß, daß sie sich vor jener nicht zu
schämen braucht! Die Heimat hat sich in Selbst¬
zucht und Bereitschaft in die Gegebenheiten des
Krieges , wie sie daheim spürbar werden, hin¬
eingefunden und hineingelebt. Sie hat gewis¬
sermaßen Tuchfühlung mit ihm gewonnen und
steht , das Wort sei gestattet, mit ihm „auf du
und du". Sie ist über den engen Kreis des
Persönlichen hinausgewachsen. Sie hat sich
losgelöst von Anschauungen, die im Frieden

Anekdoten /
Der Gegenbescheid

W Friedrich der Große trug einst dem Baron
von Pöllnitz auf. ihm einige Truthühner zu be¬
sorgen.

Püllnitz tat dies und schickte sie mit dem kur¬
zen schriftlichen Bescheid an den König:

„Hiermit die Hühner, Majestät .
"

Den König verdroß dieser vertrauliche Ton;
er ließ daher einen sehr mageren Ochsen kaufen,
ihm die Hörner vergolden, einen Blumenkranz
um den Hals hängen, ihn dann vor das Hausdes Barons führen und dort anbinden. Dann
wurde dem verblüfften Pöllnitz eine Karte fol¬
genden Inhalts einqehändigt:

„Hier der Ochse. Pöllnitz."

Geschäftliches , ohne Verantwortung der Schristleitnng

Bel Kopfschmerzen,
besonders wenn sie durch Schnupfen, Stock¬
schnupfen und ähnliche Beschwerden verursacht
sind , bringt das seit über hundert Jahren be¬
währte Klosterfrau - Schnupfpulver oft wohl-

^tuende Erleichterung. Klosterfrau-Schnupfpulverwird aus wirksamen Heilkräutern hergestellt
von der gleichen Firma , die den bekannt guten
Klosterfrau-Melissengeisterzeugt.

Sie erhalten Klosterfrau-Schnupfpulver in
Originaldosen zu 5V Pf . (Inhalt 4 Gramm) ,monatelang ausreichend, bei Ihrem Apotheker
tläwr Drogisten.

„auf du und du"
H. Schoon

einmal Gültigkeit haben mochten . Nicht allein
die Ereignisse an den Fronten haben die
Spannungen , in der wir zu unserer Umwelt
stehen , verändert und umgesormt. Der Krieg
mit allen seinen Erscheinungen hat im Be¬
wußtsein der Heimat Raum . Auf ihn ist ihre
Haltung , ihr Denken und Fühlen ausgerichtet.
Ihm ordnet sich alles unter . Und insofern ist
die Heimat einer Kompanie Soldaten ver¬
gleichbar, die , unter dem Marschbefehl stehend,
sich anschickt, über die Grenzen des Feindlandes
vorzugebcn. In diesem Augenblick wird die
tägliche Uebung zur Bewährung . Was bis
dahin dem Soldaten der Kasernenhof, der
Marsch und das Manöver waren , das galten
uns , die wir in der Heimat stehen , die Jahre
nach der Revolution , die Zeitspanne vor dem
Kriege. Sie verlangten ein Höchstmaß von
Arbeit und Einsatz . Eie schoben jede Schonung
beiseite, sahen die höchste Freiheit in der Ge¬
bundenheit der Pflicht, sie erzogen uns zu
einem Denken , das bereit ist , alles Persönliche
hinter das Allgemeine zurückzustellen und da¬
mit einer Auffassung gerecht wird , wie der
Führer sie uns vorgelebt hat : „Pflichterfüllung
heißt, nicht sich selber genügen, sondern der
Allgemeinheit dienen!"

Getragen und erfüllt von diesem Bewußtsein
ging der deutsch« Mensch der Heimat in den
Krieg, der zum Ziele hat den Frieden und die
Ordnung Europas . In der geringsten Arbeit
wird es spürbar , im einfachsten Leben gewinnt
es Raum . Es ist gegenwärtig dem Manne am
Schraubstock , an der Drehbank, im Bergwerk,
vor dem Hochofen , in den Hallen der Fabriken
wie in den Werkstätten der Dörfer, in den
Schreibstubenwie in den Hörsälen. Der Bauer
hinter dem Pfluge denkt über Saat und Ernte
hinaus an sein Volk . Der Werkmann in den
Waffenschmieden wiegt das Stahlstück in seiner
Hand mit der Sorge um den Soldaten , dem es
das Leben schützen und eine Bresche in die
Wälle des Widerstandes schlagen soll. Die
Frau in der Munitionsfabrik bürdet sich höchste
Verantwortung auf. Der Chemikep im Labo¬
ratorium gibt all sein Können an die Auf¬
gabe, die den Sieg erringen hilft . Die Haus¬
frau führt den Krieg mit den Waffen der
Sparsamkeit. Der Altenteiler streift den Ar¬
beitsrock wieder über und marschiert in der
Front des Schaffens. Und auch der Weltkriegs¬
teilnehmer, der, rundgerechnet, fünfzehnhundert
Tage und fünfzehnhundert Nächte sich in den
Boden Frankreichs krallte, dem in einer Nacht
vor Verdun die Haare schlohweiß wurden und
den zuletzt noch ein Granatsplitter zum Krüp¬
pel machte , auch er tut das Seine und ist ein
Beispiel, wenn er die Sammelbüchse in der
Hand hält und die Opfergaben in Empfang
nimmt , die an den Siegestagen nach den gro¬
ßen Schlachten der Volksgemeinschaft reichlich
sließen.

Das ist die deutsche Heimat : einer hilft dem
anderen, die Last des Krieges tragen . Will da
und dort einer müde werden und wanken , weil
die grausam-tückische Faust des Krieges wuch¬
tend in seinen kleinen Lebenskreis schlug, schon
springt einer herzu, der neben ihm schreitet
und bringt Hilfe und Trost. Wollen Gerüchte
sich breitmachen, dann erschlägt sie ein Lachen.
Wollen Zweifel sich einnisten, so reißt die Zu¬
versicht sie mit sich fort . Wo Klagen mit Recht
erhoben werden, da beseitigt ihre Ursache die
ordnende Hand.

An die Fahnen und Waffen der Soldaten
heften Mut , Tapferkeit und geniale Führung
die Lorbeeren des Ruhmes und des Sieges.
Die Fahnen und Waffen der Heimat sind ge¬
krönt mit dem stilleren Ruhm der Bewährung.

Man mag in das Gesicht dieser Heimat
schauen , wo immer man will : Zuversicht , Ver¬
trauen und Bereitschaft leuchten darin auf.
Eine solche Heimat ist der siegreichen Front
würdig, weil sie mit ihrer starken seelischen
Haltung eine jener Voraussetzungenschafft , die
die Waffen siegreich sein lassen.

Wenn das Hauptstück des großdeutschen
Freiheitskampfes einst in das Buch der Ge¬
schichte geschrieben sein wird , gehört ein Blatt
dieser deutschen Heimat, ihrer Arbeit, ihrer
Treue, ihrem Glauben und ihrem Stolz.
„Sieg !" steht leuchtend auch auf ihrem Banner!
Das wird die Vollendung der Revolution der
deutschen Seele seim

Ls stimmt
sckmeckt immer l
btiscken, ricbtiß k-liscken ist eine Kunst.

l-!nd wenn es sick darum bandelt, sn ei¬
nem scbonenäommertsßms ! eineOowls
ru brsuen, dann mscbt sick 6er blsusbero

selbst 6srsn , sie ru miscken,
nsck seinem eigenen kerept.
blun, s !!e Isße ist nicktäonntsß
un6 ßibt es keinen ^Vein. ^ ber

s !!e ? sße ksnn msn sick 6!e kleinen
kreuden 6es dsumens gönnen, 6ie mit
demdenuk einer woblsdßestimmtenunA
ssuber susßewoßenenbtisckunßverbun¬
den sind. 5ckon trükmorßenssm Kstkee-
tisck . werden kennenßelernt
bst , wird dss bestätigen.

Oerist sucb ßemisckt - und rwsr
yem/Lc/r// dnd dss ricktiß demisckts
wollen die >tenscken ksben , suck in der

Von Berend de Vries
Ein Elefant muß es schon sein

T Am 27. Juli 1714 erfochten die Russen
einen Sieg über die schwedische Flotte vor der
Küste von Aland. Peter der Große feierte die¬
ses Ereignis durch einen Triumphzug. Es war
ein Siegesbogen errichtet, den er selbst angeregt
hatte , und der mit Sinnbildern seiner Siege ge¬
schmückt war . Unter andern hatte man einen
Adler abgebildet, der auf einem Elefanten saß,mit der Unterschrift:

„Der russische Adler fängt keine Fliegen."

Englische Hilfe
T Auf englische Hilfe war von jeher nichtviel Verlaß.
Jakob I., der Nachfolger Elisabeths auf dem

englischen Thron , war ein unentschlossener
Schwächling. ' Lange konnte er sich nicht ent¬
schließen , seinem Schwiegersöhne, dem Kurfürsten
von der Pfalz , den die Böhmen zu ihrem König
erklärt hatten , Hilfe zu senden gegen Oesterreich.

Er schickte Gesandte in alle Welt, es folg¬
ten Boten auf Boten, aber keine tatkräftige
Hilfe. Um so sicherer konnte Oesterreich seine
Maßregeln treffen, und man spottete überall
der trägen Fahrlässigkeit Jakobs.

In einem Theater ließ man derzeit einen
Kurier auftreten.

„Jetzt ist Oesterreich verloren !" rief er aus.
„Die Holländer schicken 188 088 Pfund Butter,
und der König « on England 188888 Gesandt «.

Kstkeetssse . Ls sckmeckt ibnen immer
wieder , dnd dsrsut kommt es sn bei ei¬
nem Kstteeßetränk, dss msn slle Tags
trinken will.
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